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Alleiniges Amtsblaii für sämilich?^ Behörden in Stadt u. Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle - Der deutsche Arbeiter - Die deutsche Frau - Wehrwille und Wehrkraft . Bilder vom Tage
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Postschlietzfach Nr . öS

Reichsminister Dr . Goebbels in Königsberg
Wichtige politische Tagesfragen auf dem Gautag der NSDAP.

Königsberg, 17. Juni . Die festlichen Veran¬
staltungen zum zehnjährigen Bestehen des
Gaues Ostpreußen der NSDAP , fanden am
Freitag ihren ersten mächtigen Höhepunkt in
einer Großkundgebung in der Schlageterhalle,
bei der Reichsminister Dr . Goebbels  eine
Rückschau gab über das stolze Aufbauwerk des
Nationalsozialismus und die noch vor der Par¬
tei liegenden Aufgaben anfzeigte. Ganz Ost¬
preußen lauschte diesen Ausführungen , die der
Reichssender Königsberg über das weite Land
der Seen und Wälder verbreitete.

Tr . Goebbels erklärte einleitend, die Gau-Par-
leitage feien keine leeren, äußeren Demonstratio¬
nen, wie es früher die Zusammenkünfte demokra¬
tisch-parlamentarischer Parteien gewesen seien;
sie dienten vom ersten bis zum letzten Tage der
engsten Fühlungnahme der Führerschaft mit dem
Volk. Auf diesen Gautagen wird die Sprache des
Volkes gesprochen, die in der Politik keine geheim¬
nisvollen Rätsel zuläßt . Wir schildern die Dinge
so, wie sie sind. Der Minister kam in diesem
Zusammenhang auf die im Auslande viel vertre¬
tene Meinung zn sprechen, daß gerade eben diese
oifene und deutliche Sprache ein beunruhigendes
Element sei und dauernd neuen Zündstoff in die
internationale Diskussion trage . Es gibt aber in
der Tat Probleme in Europa,  über die
man gar nicht ruhig sprechen kann, sondern ge¬
radezu in Verzweiflung geraten muß, wenn man
sie sich vor Angen hält , über die man nur in Em¬
pörung sprechen kann, und ich bin der Meinung,
daß es gerade die Probleme sind, an denen
Europa krankt;  und es ist besser, hier
rechtzeitig laut die Stimme zu erheben als zu
schwelgen und die Krise Hereinbrechen zu lassen
lZlürmische Zustimmung). Wenn eilte gäiize Welt
ihrem eigenen Verhältnis gegenüber taub ist, was
bleibt da anders übrig als sie wachzurufen!
Diese Probleme sind da,' so führte der Minister
weiter ans , sie können nicht mit Redereien aus
der Welt geschaffen werden, und sie betreffen
u ii s. Wir sind die Leidtragenden.

Nicht wir sind in Europa die Erpresser, wie
kürzlich eine Pariser Zeitung schrieb. Wir haben
nur versucht, die Erpressungen des Versailler Ver¬
trages von unserem Volk abzuwendcn. Nichts an¬
deres haben wir getan, und dazu bekennen wir
uns auch! (Stürmische Zustimmung.) Wir glau¬
ben damit nicht nur eine deutsche, sondern auch
eine europäische Ausgabe erfüllt  zu
haben. Wir haben dabei nach einem wcitgcstccktcn
Plan gehandelt. Wir haben sehr wohl zu unter¬
scheiden gewußt zwischen politischer Strategie und
Politischer Taktik. Und dazu gehört mehr als
Reden!

Es gab allerdings Zeiten, da redeten wir , und
es gab Zeiten, da handelte der F ü h r e r . Aller¬
dings hat er keine Handlung vollzogen ohne
Kenntnis oder Billigung des Volkes.
Denn wir wollen dem Volke keine Handlungen
auizwingen. Unserer Meinung nach muß jedes
Problem so reif sein, daß das ganze Volk unsere
Handlung billigt.

Stürmischer Beifall brandet zu Dr . Goebbels
auf. als er sich dem s u d e t e n d e u t s che n
Problem  zuwaudte . Es gehe nicht an, daß ein
7L-Mil !ionen-Volk auf die Dauer provoziert
werbe. Ter Minister warnte  gewisse Kreise des
Auslandes davor, die Geduld des deutschen Vol¬
kes. das in den letzten Wochen erneut seine Frie¬
densliebe unter Beweis gestellt habe, weiterhin
zu mißbrauchen und Prag geradezu auszuwiegeln,
anstatt es zur Ordnung zu rufe».

Zu dem aktuellen Problem der österreichi¬
schen Anleihen  erklärte Reichsmiuister Dr.
Goebbels: Wir haben keine Schuld an den An¬
leihen, die Oesterreich ausgenommen hat. Oester¬
reich hätte auch keine Ausländsanleihen nötig
gehabt, wenn 1818/19 seinem Wunsche entspro¬
chen worden wäre, sich Deutschland anzuschließcn!
,Mir wollen nicht mehr," so rief Dr . Goebbels unter
dem stürmischen Beifall der Zehntausende aus,
,1>er Packesel Europas  sein und Lasten tra-
gen, die anderen zu schwer sind. Dieser falschen
Vorstellung von einem schwachen und ohnmäch¬
tigen Deutschland haben wir durch die national-
sozialistische Revolution ein Ende bereitet !" „Wir
müssen", so betonte Dr . Goebbels, „die Liqui¬
dation der fürchterlichen Folgen von
Versailles  von der Welt fordern . Dann wird
die Friedlosigkeit in Europa endlich ihr Ende
finden."

Der Minister zeigte zum Schluß die starken
Quellen der deutschen Kraft : Partei und
Wehrmacht sind die beiden Pfeiler
der Nation.  Nichts kann uns glücklicher ma¬
chen als die Gewißheit, daß heute die Soldaten
der Waffe und die Soldaten der Politik Hand in
Hand marschieren für unser neues Deutschland.
Mir lckmken Volk und Staat im innern und

sie schützen Volk und Staat nach außen . (Stür-
mische Zustimmung .) Und über beiden ein Mann,
ein Führer , der die stärkste Repräsentation der
nationalen Hoffnung unseres Volkes ist. Er ist
das Symbol unseres deutschen Lebens, er ist uu-
sere Zukunft. Es ist ein beglückendes Gefühl für
uns , an der schweren, auf ihm lastenden Verant¬
wortung mittragen zu dürfen.

Tr . Goebbels schloß damit , daß er verstehe, ein
wie stolzes Gefühl jeden einzelnen Parteigenos¬
sen bewege, nach zehn Jahren gemeinsamen Kamp-
fes gegen Marxismus und Reaktion nun vor so
herrlichen Erfolgen stehen zu können. Die Rede
des Ministers klang aus in ein leidenschaft¬
liches Bekenntnis zu Großdeutsch¬
land. „Es ist der Traum unserer Väter gewe¬
sen, es soll einst Besitz und Glück unserer Kinder
sein." (Stürmischer , minutenlanger Beifall .)

Moskaus Kriegsvorberei¬
tungen in Ostasien

Rote Generalstabsossiziere in Sinkiang
Aktivität der Noten Fernostarmce

1! i g e u d e r l e Ii t per X 8 - ? r e s s s

vA. Warschau, 18. Juni . Die Nachrichten
über die sowjetischen Kriegsvorbereitungen
im Fernen Osten werden aus zn.verlässiger
Quelle vervollständigt . Aus Moskau wurde
Ma - scho - ink,  Häuptling der chinesischen
Bewohner von Sinkiang , nach dreijähriger
Ausbildung in der Roten Armee in seine
Heimat zurückgeschickt mit dem Auftrag,
sämtliche Stämme von Sinkiang zusammen¬
zufasten und in diesem Lande, das bisher
keine Armee besaß, eine Wue Armee nach
dem Muster der Roten Armee  zu bil¬
den. Ma -scho-ink ist mit einem großen Stab
höherer Svwjetossiziere von Moskau abge¬
reist.

Bayreuth,  17 . Juni . Am Frcitagmor-
gen kreuzte um 8.53 Uhr ein tschechi¬
scher Kampfdoppeldecker,  der von
Nordosten aus der Richtung Neuern kam,
bei Lambach im Böhmer Wald die deutsche
Grenze und erschien um 9 Uhr über dem
Grenzstädtchen Lam, das etwa 7 Kilometer
von der Grenze entfernt liegt. Das Flugzeug
ging auf etwa 89 Meter herunter und
kreuzte einige Minuten über dem Bahnhof
von Lam. der die Endstation der Eisenbahn-

Grüße des Führers
an die Jahrestagung des DAJ

Stuttgart , 17. Juni . Der Führer  hat
au Oberbürgermeister Dr . Strölin das fol¬
gende Telegramm gerichtet:

„Den zur Jahrestagung des DAJ . in - er
Stadt der Ausländsdeutschen versammelten
Volksgenossenaus dem Reich und dem Aus¬
lande danke ich für ihre Treuebekundung
und für ihre Grütze. Ich erwidere sie mit
meinen besten Wünschen für einen erfolg¬
reichen Verlauf der Tagung . Adolf Hitler ."

Unter den weiteren zahlreichen Grußtele¬
grammen zur Jahrestagung des Deutschen
Auslands -Instituts befinden sich auch solche
der Reichsminister Freiherr von Neu¬
rath , Dr . Frick , von Ribbentrop
und Rust , des Generaladmirals Raeder,
des Eheis des Oberkommandos der Wehr¬
macht, General Keitel,  sowie von Konrad
H e n I e i n.

Ferner ist von Minister Dr . Glaisevon
H o r sten a u ° Wien ein Grußtekegramm
eingegangen, in dem er es bedauert , nicht
zur DAJ .-Tagung erscheinen zu können.

Das Land Sinkiang  liegt zwischen
Turkestan und Zentralchina . Durch Sin-
kiang verläuft die große West-Ost-Straße
von der Sowjet -Union nach Zentrakchina. Da
die Nord-Süd -Straße von Ulan-Bator in der
äußeren Mongolei nach Kalgan in Nord¬
china von der Sowjetarmee schon besetzt ist
und zur Zeit unter der Tarnung  eines
awngolisch-sowjetischen Gemeinschaftsmanö¬
vers zum Aufmarsch der motorisierten
Sowjetarmee in Nordchina benutzt wird , hat
die West-Ost-Straße durch Sinkiang für
Moskau die strategische Bedeutung , den
Flankenaufmarsch zu ermöglichen.

Chinesen
verhindern Abdämmung der Fluten
Sprengung der Hangtse-Deiche vorbereitet

kügsnberickt cker tl8 - ? re88e
ex. London, 18. Juni . Die japanischen Be¬

mühungen, die Ueberschwemmungen des
Gelben Flusses zu stoppen, werden dadurch
unwirksam gemacht, daß die chinesischen
Truppen die japanischen Pioniere
mit Maschinengewehren besch - e-
ß e n. Lchon vor drei Monaten wurden ven
den Chinesen, wie die japanischen Meldungen
besagen, an ungefähr 20 Stellen die jetzt
ausgeführten Dammdurchstiche vorbereitet.
In der Nacht zum II . Juni wurden die
Chinesen dabei beobachtet, wie sie die
Deiche an den so präparierten Stellen
sprengten.  Las Wasser breitet sich mit
ungeheurer Geschwindigkeit aus . Tie Stadt
Kaifeng  ist jetzt unmittelbar von den

luten bedroht. Unterdessen bereiten die
hinesen jetzt auch eine Ueberflutung

des Bangtse - Tales  vor . Sie haben
den Fluß an einigen Stellen abgesperrt,
ebenfalls ein paar angrenzende Kanäle, so
daß das Master steigt.

! strecke Cham—Lam bildet. Ter vorn sitzende
j Beobachter beugte sich weit nach rechts aus

dem Flugzeug heraus und photographierte
den Bahnhof.

Das Flugzeug flog dann im Tale des
Weißen Regens einige hundert Meter nach
Westen entlang , offenbar, um die nach
Lam führende Straße  zu beobachten
und zu photographieren.  Es zog
dann eine rechte Schleife und wandte sich
darauf nach Süden in Richtung auf den
Großen Arber.  Rach einer erneuten
Schleife überflog das Flugzeug Anach und
Hohenwarth und wandte sich dann nach
Südostcn in Richtung auf Eisenstein,
wo es um 9.23 Uhr wiederum die Grenze
kreuzte.

Es handelt sich um eine offenbar ge¬
wollte und bewußte Grenzver¬
letzung,  vermutlich um die technischen
Einrichtungen des von den Tschechen für
militärisch wichtig gehaltenen Grenzbahn¬
hofes von Lam festzuhalten und ebenso die
zur Grenze führende Straße einznsehen. Das
Flugzeug befand sich 30 Minuten über deut¬
schem Gebiet.

Diese neue schwere Grenzverletzung, die
diesmal auf einem Gelände der Bayerischen
Ostmark verübt wurde , muß wieder mit
höchster Empörung  verzeichnet werden.
Nachdem einige Tage Ruhe war , erlauben
sich tschechische Militärflieger nun diese un¬
erhörte Herausforderung . Wieder müssen
wir feststellen, daß die Ende Mai auf Grund
des deutschen Protestes von der Prager Re¬
gierung gegebenen Versicherungen nicht
eingehalten  worden sind. Damals
haben die maßgebenden militärischen Kom¬
mandostellen auch befohlen, daß kein tsche¬

chischer Militärflieger sich der Grenze auf
weniger als 5 Kilometer nähern dürfe.
Trotz dieses Befehls  haben die tsche¬
chischen Flieger gestern erneut die deutsche
Grenze überflogen. Es kann sich hier wie¬
derum nicht um ein Versehen handeln , denn
das Flugzeug befand sich nachgewiesener¬
maßen eine volle halbe Stunde
über deutschem Gebiet!  Außerdem
wurde einwandfrei sestgestellt, daß aus dem
Flugzeug heraus wieder photographische
Aufnahmen des Grenzbahnhofs von Lam
und einer wichtigen Straße gemacht wur¬
den. Ties dazu noch zn einem Zeitpunkt , in
dem die Prager Regierung in Verhandlun¬
gen mit den Bertretern der Sudetendeutschen
Partei ei»getreten ist, die durch solche dreiste
Grenzverletzungen sicherlich nicht gefördert
werden. Fast hat es den Anschein, als ob
die tschechische Regierung keinen Einfluß
mehr auf die Militärs ooer die Militärs
nicht mehr astsî hre Untergebenen haben.
Jedenfalls rst es jetzt allerhöchste Zeit , daß
endlich Schluß  mit den gefährlichen
Bedrohungen des Friedens gemacht wird!

Line tollkühne Lat
Hakenkreuzfahne in Deutsch- Liebau gehißt

Ql8SLder1o6t cker H8 - ? rssse
km. Prag , 17. Juni . Das amtliche Presie-

büro gibt folgende Meldung aus : In der
Nacht zukr 12. Juni hißte ein unbekannter
Täter in Deutsch-Liebau im Bezirk Mährisch-
Schönberg -auf dem 52 Meter hohen Kamin
der Ziegelei eine etwa sechs Meter lange
Hakenkreuzfahne.  Beim Absteigen
vom Kamin schlug er die Klammern ab, um
das Hinaufsteigen auf den Kamin und die
Beseitigung der Fahne unmög¬
lich  zu machen.

Als dieser Tat verdächtig wurde inzwischen
der 28jährige Verkäufer des Fabrikkonsums
in Deutsch-Liebau, Erwin Swoboda,  der
eben erst für die Sudetendeutsche Partei in
die Gemeindevertretung gewählt wurde,
verhaftet  und in Haft des Kreisgerichts
Olmütz eingeliefert. Daraufhin veranstalte¬
ten die Bürger in Deutsch-Liebau einen U m-

- zug,  der vor der Gendarmeriestation die
j Freilassung des Verhafteten verlangte und
l dann in Ruhe auseinanderging.

12 000 Zowjelspamer
Mwieäer zurückbeföräerl
Zn Spanien geschlagen nn- aus Frankreich

wieder in den Kamps geschickt

Paris , 17. Juni . Ter „Paris Midi " be-
richtet ans Fabian an der französisch- spa¬
nischen Grenze, daß bisher insgesamt 12 000
Flüchtlinge  der bekanntlich an der
Pyrenäenfront aufgeriebenen 43. bolsche-
wistischen Division  auf französisches
Gebiet übergetreten seien. „Oberst" Beltran,
der Anführer der Division, leite selbst die
N ü ckt r a n s P o r t m a ß n ah me n sein«
Milizen nach Katalonien . Auf Ersuchen deS
lowjetspanischen Vertreters beim französi¬
schen Innen - und Außenministerium habe
Beltran die Erlaubnis erhalten , die Nacht
im sowjetspanischen Konsulat von Tarbes
zn verbringen . In der ganzen Gegend seien
die Lastkraftwagen zuni Abtransport der
Milizleute requiriert worden, und auch die
Eisenbahn habe zahlreiche Wagen zur Ver¬
fügung gestellt. Man hoffe, auf diese Weise
noch vor dem Abend ohne Zeitverlust die
10 000 bis 12 000 Soldaten der 43. Division
nach Barcelona absahren zu lassen (!).

Zur Versorgung der Flüchtlinge mit Brot
habe die Präfektur von Hantes - Pyrenäen
alle Bäckereien  zwischen wan Lary , Lan-
nemeson und Tarbes mit Beschlag  be¬
legt. Zahlreiche Schwerverletzte  lägen
in den Hospitälern von Tarbes , Lourdes
und Pan . Zwei Schwerverletzte seien auf
französischem Boden bereits gestorben.
„Oberst" Beltran befinde sich in Begleitung
eines , „Hanplmannes ans dem Generalstab"
von Barcelona namens Prados,  der seit
einigen Tagen dem sowjetspanischen „Kon¬
sulat " von Tarbes zugeteilt sei.

Neue tschechische Grenzverletzung äurch
Flugzeug

Srenzbahnhof von Lam photographiert
Line halbe Stunäe über äeutschem Gebiet
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Neuer Appell 8or- Rothermeres
London, 17. Juni . Lord Rotheruiere

veröffentlicht in der »Daily Mail " einen
neuen Aufsatz, der unter dem Leitgedanken
steht. England soll sich aus jedem Krieg fern-
halten . gleichzeitig aber bis zu den Zähnen
aufrüsteu . England , so erklärt er, habe i n
einem Kriege nichts zu gewin¬
nen . aber viel zu verlieren.  Weder
die Tscheehvsl-.nvakei noch Spanien noch
China ständen im Lebensinteresfe Englands.
Er sagt daun , in der letzten Woche habe er
klargestellt, daß man sich keine falschen Bvr-
stellungen von der militärischen Stärke
Deutschlands machen solle. Eine ebenso ge¬
fährliche Täuschung  würde es sein,
wenn man schlecht unterrichteten Publizisten
Glauben schenke nnd annehme, daß die
wirtschaftliche Lage der totalitären Staaten
schlecht sei. Leicht könne ingn die Gefahr , die
heutzutage Europa bedrohe, nicht einfach
aus der Welt schassen. Er , Lord Rothermere,
sei aber der Ueberzeugung, wenn England
und Frankreich Staatsmänner Hütten, die
mit ebenso autoritativer Stimme sprechen
könnten io i e Adolf Hitler und Be¬
nito Mussolini,  dann würde ein
dauernder Pakt  doch möglich sein.

Reue französische WirtschaMMe
Kammer und Senat gehen in Ferien

Paris , 17. Juni . Ein Ministerrat am Frei¬
tagvormittag hat ans Vorschlag des Minister¬
präsidenten nnd des Finanzministers eine Reihe
von Maßnahmen angenommen, die zur wirt¬
schaftlichen und finanziellen Wiederaufrichtung
Frankreichs beitragen sollen. Diese Maßnah¬
men haben den Zweck, die S t a b i l i t ä t d e r
Preise  zu sichern, sowie die Produk-
ti  o n zu ste i g e r n und den für die Erhöhung
des nationalen Einkommens notwendigen
Warenaustausch  zu fördern.

Die unglaublichen Raufszenen in der fran¬
zösischen Kammer, die den Parlamentarismus
wieder im besten Lichte erscheinen ließen, haben
selbst im demokrajjschen Paris starken Unwil¬
len hervorgernfen. Nachdeijuder rechtsgerich¬
tete Abgeordnete des Jsnards  eine Schutz-
Verordnung gegen die Emigranten im französi¬
schen Handel gefordert hatte und das Gesetz
über die Organisierung der Nation in Kriegs¬
zeiten verabschiedet wurde, ist die Kammer
und mit ihr auch der S e n a t am Freitagnach-
mittaa in die Lommerserien gegangen.

Deutscher Vaster aus SE versagt
Lllgenbsrlcbl cier blZ - pi - esss

s. Gleiwitz, 17. Juni . Ter vom vorläufigen
Kirchenrat der evangelischen Kirche m Öst-
oberschlesten seines Amtes enthobene frühere
deutsche Pastor der evangelischen Gemeinde
Schwientochlowitz. Koderisch.  ist jetzt aus
.seiner Wohnung im Pfarrhaus Vertrie¬
ben  worden . Diese Tatsache hat unter der
deutschen Bevölkerung große Erregung
ausgelöst , zumal Pastor Koderisch, der in
vorbildlicher Weise sein geistliches Amt der-
sah, unter den deutschen Gläubigen sehr be-
liebt war.

MnzvsiM Dörfer vsn Rojjpnnmn
besetzt

er-. Paris,  17 . Juni . Ter „Jour " veröffent¬
licht einen Bericht des rechtsstehenden Abgeordne¬
ten Tixier -Dignancour , den dieser in der Kammer
Donnerstagnachmittag verlesen wollte, woran er
jedoch infolge der Schlägereien verhindert worden
war . Tiefer Bericht, der ans Grund einwandfreier
Beoabchtungen von Franzosen ausgestellt worden
ist, gipfelt in der Feststellung, dag schon vor der
Flucht der sowjrtspanischen 48. Division zahlreiche
französische Dörfer in diesem Grenzgebiet von
sowjetspanischenMilizen besetzt worden waren , die
dort den Rückzug und den Ilcbertritt auf fran¬
zösisches Gebiet vorbereiteten.

In der kleinen französischen Ortschaft LePlan
seien 15V Milizsoldaten untergebrncht gewesen, in
Fabian  ebenfalls , aus französischem Gebiet
hätten rote Milizen ihr Hauptquartier auige^
schlagen gehabt. Von diesen französischen Ort-
schäften aus sei die 43. Division während der
letzten Kämpfe ständig mit Lebensmitteln nnd
Kriegsmaterial unterstützt worden. 300 Spanier
hätten an der Ausbesserung und Verbreiterung
der französischen Landstraßen gearbeitet, die nach
Spanien führten, um den Materialtransport
unter besseren Bedingungen durchführen zu kön¬
nen. In Fabrian seien die Anarchisten ans Bar¬
celona die Herren. Dieses französische Dorf sei
nur noch eine Zweigstelle Spaniens und so wenig
französisch, daß man eine besondere Bescheinigung
brauche, um überhaupt hinein zu dürfen.

Das neue Schweizer Strafgesetz
Ausarbeitung dauerte 40 Jahre — Volks»

abstimmung am 3. Juli
kl i z e o b s r i e k t cke r 148 - ? r s s s e

KI. Genf, 17. Juni . Am 3. Juli findet in
der Schweiz die Volksabstimmung  über
das neue Strafgesetzbuch statt , dessen Aus-
arbeitung ganze 40 Jahre in Anspruch nahm.
Dieses Strafgesetzbuch wird seit einigen Mo¬
naten bereits von den Regierungen der wel¬
schen Kantone Genf. Waadt und Wallis
scharf bekämpft.  Man spricht in diesen
Kantonen von einer Bedrohung des Födera-
lismus und der Selbständigkeit der Kantone.
Bei dieser Gelegenheit wirft man in diesen
Kantonen der Bundesregierung zentralistische
Politik vor . Es wird damit gerechnet, daß
di« welsche Schweiz das neue Strafgesetzbuch
mit einer schwachen Mehrheit ablehnen wird.
Die deutsche Schweiz wird voraussichtlich
mit Mehrheit für den Entwurf stimmen.

FranzWch türkische Einigung
Das Ergebnis der Besprechung von Antiochia

Jerusalem, 17. Juni . Die Besprechungen
des französischen Militärkommandanten des
S a ii d s cha k mit der türkischen Militär-
kommission haben zu folgendem Ergebnis
geführt : Der Hohe Kommissar des autonomen
Sandschak-Gebietes wird ein Franzose sein,
der Gouverneur der Sandschak - Negierung
jedoch ein Türke. Am Sonntag oder Montag
werden französische und türkische
Truppen  zu gleicher Zeit und in glei-
cher Stärke  das Sandschak-G biet be-
setzen. Die gemeinsamen Streitkräsw unter-
stehen einem französischen Kommandanten.
Bis zur Ankunft der türkischen Truppen
wird eine türkische Milikärmission in Au-
tiochia bleiben. Die Araber sind von allen
wichtigen Posten ausgeschlossen.

Dem Gedenken des Grafen Zeppelin
Festsitzung der Deutsche» Akademie der Luft-

sahrtsorschung
Berlin, 17. Juni . Die Deutsche Akademie

der Luftfahrtforschung , deren Präsident der
Reichsminister der Luftfahrt , Generalfeld¬
marschall Hermann Gvring , ist, hielt am
Freitag im Haus der Flieger ihre dritte Voll¬
sitzung ab, die dem Gedenken an die 100.
Wiederkehr des Geburtstages des Grafen
Zeppelin galt . Der Vizepräsident der Akade¬
mie, Staatssekretär der Luftfahrt . General
der Flieger Milch , begrüßte die zahlreichen
Gäste von Partei , Staat nnd Wehrmacht und
mit besonderer Freude Graf und Gräfin von
Brandenstein -Zeppelin . Er bezeichnet« den
Grafen Zeppelin als eine der größten Per¬
sönlichkeiten der deutschen Geschichte. Tie
Verwendbarkeit der Luftschiffe im Kriege sei
heute durch die Entwicklung wirksamer Ge¬
genwaffen nicht mehr gegeben. Sie seien ein
reines Instrument des Friedens geworden.
Im Aufträge der Akademie wurde dann der
Bericht des Ingenieurs Ehrle-Friedrichshafcn
über die „Entwicklung des Zeppelm-Lnftschif-
fes zum Fernverkehr " durch das ordentliche
Mitglied der Akademie Prof . Grammel-
Stuttgart zur Verlesung gebracht. Tr.
D ü r r - Friedrichshasen hielt einen Bortrag
„Maßnahmen zur Verbesserung der Zeppelin-
Luftschiffe für den Fernverkehr ".

in
Reichsminister Funk in Hamburg

Reichswirtschaftsminister Funk  traf gestern
zu einem Besuch des Reichsstatthalters Gauleiter
Kaufmann in Hamburg ein, wobei alle Fragen
des Wirtschaftsgebietes Groß-Hamburg, vor allen
Dingen die praktischen Möglichkeiten zur Förde-
rung des Außenhandels eingehend besprochenwurden.

Geschenk des Kaisers von Japan
an den Führer

Der Kaiser von Japan hat „als Zeichen der
wachsenden deutsch-japanischen Freundschaft" dem
Führer  einen Tisch aus Goldlack zum Geschenk
gemacht.

Empfang für Ungarns Justizminister
Zu Ehren des ungarischen Justizministers Dr.

von Mikecz  gab der Präsident der Akademie
für Deutsches Recht, Reichsminister Dr . Frank,
gestern einen Empfang.

Gauleiter Sauckel vor den HJ-Führern
Am gestrigen vorletzten Tage des Kulturpoliti-

schon Führerlagers der Hitler -Jugend in Wei¬
mar  sprach Gauleiter Reichsstatthalter Sauk-
ket  zu den kulturellen Betreuern der Hitler-
Jugend.

Deutsches Wehrrecht im Land Oesterreich
Durch eine Verordnung des Chefs der Ober¬

kommandos der Wehrmacht sind das Wehrgesetz
und eine Reihe anderer einschlägiger Gesetze,
Verordnungen und Erlasse auch für das Land
Oesterreich in Geltung gesetzt worden.
Verwaltungsakademie für die Ostmark

In der nächsten Woche wird die deutsche Ver¬
waltungsakademie in der Ostmark in den Städ¬
ten Wien . Graz und Innsbruck  mit der
Arbeit beginnen: u. a. sind Vorträge oon Reichs-
Minister Dr . Lammers , Neichsstatthaltcr Dr.
Seyß-Jnquart und Minister Dr . Hneber vorge¬
sehen.
Wehrsteuer in der Schweiz

Der Schweizer Nationalrat nahm gestern mit
! !5 gegen 47 Stimmen die Einführung einer
Wehrsteuer an, die zur Tilgung der Kredite für
die militärische Landesverteidigung dient.
Engländer flüchten aus Sowjetrutzland
' In Reval  trafen Engländer aus der Sowjet¬
union ein; weitere englische Flüchtlinge werden
ui den nächsten Tagen erwartet.

Einheitliches ckeutschss Volksbewußtsein
in cker Welt

Oie festliche Jahresversammlung aus cker Tagung ckes Deutschen Kuslanck-Instituts

Stuttgart , 17. Juni . Die Jahrestagung des j
Deutschen Ausland -Instituts brachte am ,
Freikagmitta 'g die" I a h r e s v e r s crm m .
l u n g. für die der Weiße Saal des Stutt-
garter Neuen Schlosses einen festlichen Rah¬
men bot. Neben einer überaus großen Zahl
von Teilnehmern an der Jahrestagung aus
dem In - und Auslande halten viele Ehren¬
gäste, darunter Ministerpräsident Kultmini,
ster Mergenthaler , Generalmajor Ritter von
Molo als Vertreter des Kommandierenden
Generals des V. Armeekorps, Innenminister
Dr . Schmid, Gaupropagandaleiter Mauer
und viele andere Persönlichkeiten von Par¬
tei, Staat und Wehrmacht, in dem herr¬
lichen Saal und eine Gruppe Volksdeutscher
Mädchen in ihren malerischen Trachten aus
der Empore Platz genommen.

Der Präsident des Deutschen Ausland - In¬
stituts , Oberbürgermeister Dr . S t r ö l i n, eröff-
nete nach einem einleitenden weihevollen Musik¬
vortrag eines Streichorchesters die Jahresver¬
sammlung. Die Tagung ist gekennzeichnet, führte
er n. a. aus , durch die bedeutungsvollen Sonder¬
tagungen der Arbeitsgemeinschaft deutscher Zei¬
tungen und Zeitschriften, die die Vertreter volks-
nnd reichsdeutscher Zeitungen zu einem ersten
gesamtdeutschen Press  eck ag  vereinigt
hat, und der gesamtdeutschenV o l ks s o r s chu ng
nnd Volkspflege mit der sippenkundlichen Erfas¬
sung und Darstellung der blutmäßigen Zusam¬
menhänge des Deutschtums in aller Welt. Dr.
Strölin dankte vor allem Ministerpräsident Kult¬
minister Mergenthaler für die verständnisvolle
Förderung und Anteilnahme, die er auch im ver¬
gangenen Jahre dem Institut hat zukommen las¬
sen. Der Redner begrüßte, sodann besonders herz¬
lich die deutschen Gäste ans dem Ausland , und
hier vor allem die S u d e t e n d e u t s che n. Jeder
Deutsche im Reich erlebe und trage heute das
Schicksal der sudetendeutschen Brüder wie sein
eigenes.

Zwanzig Auszeichnungen
Dr . Strölin teilte hierauf mit , daß er die dies¬

jährige Hauptversammlung des DAJ . zum An¬
laß genommen habe, um insgesamt 2 0 deut¬
sche Volksgenossen  auS dem Auslande für
ihre aufopferungsvolle Arbeit um die Erhaltung
deutschen Volkstums in der Welt durch Ver¬
leihung der Silbernen Plakette  des
DAJ . auszuzeichnen.

Dies sind: Bernhard Bott.  Winnipeg (Kanada),Willi Branbncr.  Stabschef des freiwilligen su-
Letendeutschen Schntzbienstes. Asch. Kapitän z. S.B n r ckn e r . Kreuzer „Emden", Landesgruppenlet-ter Julius Clausen,  Lissabon , Walter Eich -born,  La Halda (Argentinien), Landesgrnvven-leiter GesandtschaftsratErwin Eitel,  Rom , Kapi¬tän z. S . Feldbausch,  Linienschiff „Schleswig-Solstein". Kapitän z. S . Fleischer.  Linienschiff„Schlesien", Hermann Alfred Glatbe,  Schanghai,Pros. Dr . C. Richard Hennings,  London. UlrichHilb.  Tiko (Kamerun). Landesgruvvenleiter Karl
Hübner,  Santiago (Chile). Dr . Rudolf Kräh-mann.  Kobannesbura (Südafrika), Frau LuiseLudervlä,  Pietermaribburg (Südafrika), Prof.Dr . Lutz Mackensen,  Riga , John Heinrich Det¬lef Rabe,  Nanking , Fredertch Franklin Schrä¬der,  Neuyork, Prof. Dr . Kurt E. W. Svrehn,Ankara. Konsul Otto Uebele.  Santos (Brasilien).
Lanbesaruppenleiter Dr . Walter Wrebe,  Athen.
Volkstumskampfin der Ostmark

Hierauf ergriff Minister Dr . Hueber  das
Wort zu immer wieder von stürmischem Beifall

der Versammelten unterbrochenen Ausführungen
über de» Volkstumskampf der Deutschen in der
befreiten Ostmark. Für die Deutschen in der Ost¬
mark ist es ein beglückendes Gefühl, nun im gro¬
ßen Deutschest Reiche zu Hause zu sein. Mit der
Heimkehr der Ostmark ins Reich haben sich die
Aufgaben in der Volkstumsarbeit kcinesweges er¬
ledigt, sondern vergrößert . Die Ostmark ist rings-
um von fremdem Volkstum umschlossen. Aber
schon der Name Ostmark besagt, daß hinter dieser
Mark das Reich stehen muß. Die Dvlkstums-
arbeit in der heutigen Ostmark liegt in erster
Linie in den Händen des Deutschen Schulvereins
Sümark . Es gilt , die Substanz deutschen Volks¬
tums , wo sie auch immer angetrossen. wirb , zu
fördern und zu erhalten . Immer wird dasjenige
Volk Sieger bleiben, das bewußt an seinem Volks¬
tum arbeitet.

Die Reihe der Ansprachen der offiziellen Ver¬
treter der Neichsbehörden eröffnet« Lberregie-
rungsrat Kunkel  vom Reichsministerium des
Innern , dann folgte eine Ansprache von Lega¬
tionsrat Richter;  namens des Oberbefehls¬
habers des Heeres, Generaloberst v. Brauchitsch,
sprach General von Tippelskirch.  Vize¬
admiral Abmann  vom Oberkommando der
Kriegsmarine übermittelte die Grütze des Gene¬
raladmirals Raeder, und betonte, daß es bereits
zur Tradition geworden sei, daß die Kommandan¬
ten der Schisse vor Antritt ihrer Reisen das Deut¬
sche Ausland -Institut aufsuchen und sich hier über
die Volkstumsverhältnisse in den zu besuchenden
Ländern unterrichten . Ebenso würden sie jeweilsnach rbrer Rückkekr die gewonnenen Eindrücke
durch persönliche Besprechungen dem Deutschen
Ausland -Institut übermitteln.

Die Arbeit des DAJ.
Hierauf erstattete der Leiter des Instituts . Pro.

fessor Dr . Csaki,  den Jahresbericht , wobei sc
einleitend feststellte, daß die Tagungen des In.
Muts immer mehr zu Sammelpunkten
für alle Deutschen  würden , die in der
Volksdeutschen Arbeit stehen. Das Institut schs
es als eine Hauptaufgabe an, die Sammlung des
ihm zufließenden Stoffes lebendig zu gestalten
Die ganze Arbeit des Instituts hat im Berichts
jahr eine außerordentliche Vermehrung und Ans.
Weitung erfahren . Die Sammlungen und sonsti¬
gen Einrichtungen sind weiter ausgebaut worden.
Durch Schaffung von vier Hauptabteilungen —'
Forschung, Schulung, Ausstellung, Sippenkunüe
und Volkspflege — konnte die Arbeit des In-
stitutS, an dem 130 Mitarbeiter  tätig sind,
nach großen einheitlichen Gesichtspunkten ausge-
richtet werden. Seit Eröffnung des Ehrenmals
der deutschen Leistung im Ausland habe» über
150 000 Volksgenossen  dieses Museum
besucht. Die Volksabstimmung in Oesterreich und
die Gemeindewahlen in der Tschechoslowakei be¬
stärken uns in der Ueberzeugung, daß in allen
Deutschen der Erde ein gleich starkes Einstehen
für deutsches Volkstum, deutsche Sprache und
deutsche Kultur lebt. Wir glauben fester denn je.
daß es ein großes, einheitliches deutsches Volks-
bewußtsein in der Welt gibt, das in der Person
des Führers sein wunderbares Sinnbild gesun-
den hat.

Seysz-Jnquark und Neubacher abgeflogrn
Reichsstatthalter Dr . Seyß - Jnquart

und Oberbürgermeister Dr . Neubacher-
Wien sind am Freitagvormittag um 8.15 Uhr
vom Flughafen Stuttgart - Böblingen nach
Wien znrückgeslogen. Zur Verabschiedung
hatte sich Oberbürgermeister Dr . Strölin ein-
gefunden. Reichsstatthalter Dr . Sehß-Jn-
quart und Oberbürgermeister Dr . Neubacher
gaben Oberbürgermeister Dr . Strölin gegen-
über wiederholt ihrer Freude .über den herz¬
lichen Empfang durch die Stuttgarter Be¬
völkerung Ansdruck-

.Von der Maul - und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist aus gebro¬

chen  in den Gemeinden Aepfingen, Kreis Biber-
ach: Zöbingen, Kreis Ellwangen : Herrentierbach,
Kreis Gerabrvnn ; Iptingen , Kreis Vaihingen:
Griesinger , Kreis Ehingen ; Zollenreute, Kreis
Waldsee, Die Seuche ist erloschen  in den
Gemeinden Jlsfeld , Kreis Besigheim; Ne neu¬
st a d t, Kreis Neckarsulm.

Stuttgart . 17. Juni . (1 4 0 00 NM . un¬
terschlagen .) Der 46jährige verheiratete
Oskar Bauer  ans Stuttgart - Bad Cann¬
statt wurde von der Vierten Strafkammer
des Landgerichts wegen fortgesetzter er-
schwerte,,- Ämtsuuterschlagung zu 2 Jahren
8 Monaten Gefängnis  nnd 3 Jahren
Ehrverlust verurteilt . Bauer hatte als
Hauptkassier bei der Württ . Girozentrale in
Stuttgart in der Zeit von Januar 1936 bis
Ende 1937 seiner Firma einen Betrag von
insgesamt 14 000 NM. unterschlagen.

Mer San
MMjegerinlKandamkerlvettkanips

Stuttgart,  17 . Jum . Mit 61 preisge¬
krönten Arbeiten unter deu 602 eingesandten
Arbeiten aller Gaue des Reiches ist der Gau
Württemberg- Hohenzollern als Reichs¬
sieger  aus dem Handwerkerwettkamps
1938 hervorgegangen. Nun ist auch Gau¬
handwerkswalter Gauamtsleiter Bactzner
die Anerkennung der Neichsdienststelle des
Deutschen Handwerks in Form einer Guß¬
platte  zugegangen . In einem Schreiben,
in dem der Leiter des Handwerkerwettkamp-
ses, Pg. Schäfer,  Berlin , den Gauhand¬
werkswalter beglückwünschte, werden noch
einmal besonders die Punkte herausgestellt,
die für die Verteilung des Preises maß¬
gebend waren: Die organisatorische Durch¬
führung des Wettkampfes in unserem Gau,
für die der Gaubeauftragte, Pg. Pro ß, ver¬
antwortlich war, weiter die Zahl der Wett¬
kampsteilnehmerim Verhältnis zur Größe
des Gaues und außerdem die Zahl der ge¬
samten Preisträger. Die Gutzplatte zeigt in
Reliefdarstellung die handwerklichen Beruft
und trägt die Schrift: «Handwerker- Wett¬
kampf 1938 der DAF. Dem Reichssieger".

Nagold , den 18. Juni 1938
Das einfach Schöne soll der Kenner

schätzen: Verziertes aber spricht der Menge
zu. Goethe.«

Dienstnachrichten
Der Oberlandesgerichtspräsident in Stutt¬

gart hat den Iustizpraktikanten Bühlmeier in
Rottenburq zum Iustizinspektor bei dem Amts¬
gericht Nagold  ernannt.

Lehrerversetzungen
Der Kultminister hat u. a. versetzt: die Haupt¬

lehrer Frank in Besenfeld,  Kreis Freuden¬
stadt nach Oberndorf a. N. ; Ott in Salzstet¬
ten  Kreis Horb , nach Wangen i . A,

*

Vvomenadekonzevt
Morgen Sonntag , den 19. 6. 38, Prome¬

nadekonzert der Stadtkapelle,  nicht
wie üblich auf dem Hindenburgplatz , sondern
auf dem Adolf-Hitler -Platz . Beginn 10.30 Uhr.
Arrseve-KNS.-Güste eingetvofferr

Aevzlith tvillkoninre«:
Wie angekündigt , trafen gestern gegen 17.20

Uhr unsere KdF .-Gäste aus dem Gau Hessen-
Nassau hier ein . Zur Inempfangnahme der
Gäste hatten sich der Ortsgruppenleiter der

NSDAP ., Rai sch. der Ortswart von KdF.,
Obersekr. Reule  und DAF .-Obmann Pfoh-
mann  auf dem Bahnhof eingefunden . Insge¬
samt sind 829 Gäste angekommen.

Schon vor der angesetzken Zeit tzogen die
Handwagen der Gastwirte zum Stadtacker , um
sich für die Aufnahme des Gepäcks bereitzuhal¬
ten . Holztafeln mit den Ausschriften der Quar¬
tiere zeugten von der wohldurchdachten Orga¬
nisation , die getroffen war , um die Gäste, so
schnell wie es bei einer so großen Zahl eben
möglich ist. in ihre sehnlich erwarteten Unter¬
künfte zu bringen . Auch sonst hatten sich die
Nagolder , Jung und Alt . zahlreich vor dem
Bahnhof eingefunden , um die Gäste willkom¬
men zu heißen . Unter dem Spiel der Musik,
unter Winken und Begrüßungsrufen lief der
Zug ein. Freudige Gesichter überall . Manches
Augenpaar wanderte schon zu den Bergen hinauf
und genoß das schöne Rundbild , das unser Na¬
gold bietet . Nachdem dann notdürftig eine
Marschkolonne gebildet war — das war wegen
des Gepäcks usw. nicht ganz leicht —, ging es,
die Musik voran , zum Stadtacker , wo alsbald
die Verteilung auf die Quartiere stattfand.

Wir Nagolder wünschen unseren Gästen, daß
sie sich hier recht wohl fühlen mögen, damit sie,
in ihre Heimat zurückgekehrt, wieder mit neuen
Kräften an unsere große deutsche Gemeinschafts¬
arbeit Herangehen können, der wir alle , in Nor!>
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und Süd . in Ost und West , verpflichtet sind.
Und wir Nagolder unsererseits werden alles
tun . um unseren Gästen diesen ihren Aufent¬
halt bei uns zu einer lieben Erinnerung wer¬
den zu lassen.

Das für diese KdF .-Reise vorgeschriebene
Programm haben wir gestern veröffentlicht
Heute um 20 Uhr findet im Gasthaus zur
..Traube " die Begrüßung statt.

Qestevveilhisrde sKS .-SühLev und
ÄDM .-Sühvevinneri in Äassld

Zurzeit befinden sich 1000 ehemalige illegale
österreichische HI .-Führer und BdM .-Führerin¬
nen auf einer Fahrt durch Deutschland . Vom
16. 27. 6. 38 wandern zwei Gruppen dieser
Großfahrt von Stuttgart aus durch Württem¬
berg . Es sind dies 38 HI .-Führer und 37 BdM .-
Führerinnen.

Die weibliche Fahrtengruppe trifft im Laufe
des Samstag , den 18. ds . Mts ., von Calw
Wildberg kommend , in Nagold ein und wird
in der Jugendherberge übernachten . Am 19. ds.
Monats wird diese Gruppe mit der Bahn nach
Eyach fahren und von dort durch Eyachtal über
Mühringen Imnau nach Häigerloch wandern,
wo sie wiederum in der Jugendherberge Ouar-
Ner machen wird.

MaNenleitev dev NSDAN . in Kagold
Gestern tagten die Kassenleiter der NSDAP,

aus den Kreisen Horb , Calw und Freudenstadt
im ..Löwen ". Der Eauschatzmeister war mit sei¬
nem Stabe selbst anwesend . Es waren rund 120
Personen , die mit Omnibussen von nah und
fern gekommen waren . Der Gegenstand der Ta¬
gung betraf interne Angelegenheiten.

TonMmtbeatev
Immer , wenn ich glücklich bin

In den Löwen -Lichtspielen läuft heute und
morgen der Terra -Film „Immer , wenn ich glück¬
lich bin . . ." mit Maria Eggerth . Paul Hör¬
biger . Lucia Englisch . Theo Lingen . Hans Mo¬
ser u . a . unserer bekannten Filmkünstler . Maria
Eggerth überrascht in diesem Film durch ihre
gesangliche Kunst und durch großes tänzerisches
Können . Aber auch die Leistungen der ande¬
ren stehen auf großer Höhe , wie die ganze Ge¬
staltung des Films überhaupt . lieber die ebenso
spannende wie lustige Handlung möchten wir
hier nichts sagen ; eben um nichts von dem
Eindruck zu nehmen , den dieser wirklich wohlge¬
lungene Film machr . - Auch das Beiprogramm
ist gut und sehenswert.

Inm Srfchftevben !n - ev Äasold
Dir Ursachen des Fischsterbens sind , nach Mit¬

teilung der Eendarmeriestation Altensteig , noch
ungeklärt . Tote Fische in größerer Zahl waren
crji nach der Lohmühle festzustellen . Die Aus¬
wirkung der Verunreinigung des Wassers kann
aber infolge des Hochwassers erst später erfolgt
sein , so daß die Annahme berechtigt ist . daß
die Giftstoffe auch schon in der Stadt Alten-
iteiq in die Nagold geleitet worden sind . Für
bestimmte Vermutungen sind noch keinerlei An¬
haltspunkte vorhanden.

N !e Kassldss besvützs « dis
DeritfMand -abvev

Um 16.30 Uhr sollten die Deutschlandfahrer
vurch Nagold kommen , aber schon lange vor
oie ' er Zeit hatte sich auf dem Adolf -Hitler -Platz
eine zahlreiche Menschenmenge eingefunden , ein
Zeichen dafür , welches Interesse man den wahr¬
haft grandiosen Leistungen dieser Giganten der
Landstraße entgegenbringt , die auf der über i
eine Strecke von 4000 Km . führenden Deutsch - «
land -Rundfahrt Tag für Tag Strecken von 250
und mehr Kilometern in einem Durchschmtts-
tempo von 35 bis 40 Km . herunterkurbeln . Je
weiter der Zeiger über 16 Uhr hinausrückte,
desto größer wurde die Spannung . Trotzdem es
noch eine Viertelstunde bis zur fahrplanmäßigen
Zeit war , wirkte es wie eine Erlösung , als
ein Lautsprecherwagen herannahte , der das bal¬
dige Eintreffen der Spitze bekanntgab . Minuten
prickelnder Erwartung folgen , bis endlich Rufe
aus der Ferne ankündigen , daß nun der span¬
nende Moment gekommen ist. Die begei¬
sterten Rufe pflanzen sich die Freuden¬
städterstraße herauf fort . Ein einzelner Fahrer
fegt über den Adolf - Hitler - Platz und
verschwindet , nachdem er sich während der Fahrt
aus seiner mitgeführten Verpflegungsflasche
noch eine Erfrischung über den Nacken gegossen
hat . mit kräftigem Antritt in der Herrenberger¬
straße . Gespannt blickt man auf die Uhr , und
beinahe 6 Minuten sind vergangen , bis das Gros
des Feldes in zwei dicht aufeinander folgenden
Schlangen , unter denen sich auch der Träger
des gelben Trikots , also der Spitzenreiter in
der Gesamtwertung befindet , auf dem Adolf-
Hitker -Platz einbiegt , um - - zahlreiche Begleit-

Ragolder Tagblatt . De» « rseSschasker-
>m Gefolge - aus den Spuren des

mit 6 Minuten Vorsprung führenden Ausrei¬
ßers die lange Steigung nach Oberjettingen
hinaufzuklettern.

Am Ziel in Stuttgart
Wie volkstümlich die Dentschlandfahrt gewor¬

den ist, das konnte man auch an der Begeiste¬
rung erkennen , mit der die Fahrer in Stuttgart
empfangen wurden . Zehntausende umsäumten die
zum Ziel führenden Straßen und besonders in
der Filderstraße , in der um den Sieg gespurtet
wurde , herrschte unheimliches Gedränge . Gegen
17.30 llhr , also eine halbe Stunde vor der vor¬
gesehene» Ankunftszeit , stürmte dann das Feld
die Filderstraße herauf . Bonduel  löste sich
30 Nieter vor dem Ziel mühelos von seinen Geg¬
nern und spurtete frisch und lachend als Erster
über das Zielband , womit er sich auch die „NS-
Kurier ' -Prämie holte . Gespannt suchte die Menge
die Nummer 53 unter den ersten elf, aber Her¬
mann Schild,  der Träger des Gelben Trikots,
kam erst mit der zweiten , etwa zwei Minuten
später folgenden Gruppe an . Schild wurde auf
der Strecke von seinen Markengesührten Gerber
und Meyer glänzend unterstützt , und konnte so
seine Führung in der Gesamtwertung auch wei¬
terhin behalten . Das Ergebnis  lautet:

8. Etappe Freiburg —Stuttgart 217 Kilometer : 1.Bvuduc  l -Uctg . jPresto ) 6:23:10 Std ., 2. B a u b-Dortmund (Diamant ) . 3. Mnüenüauer -NürnbergtPlmuomen ) , 4. " anglwff-Bielefeld (Dürkopp ) , S.Wölkert-Schweiumrt , 6. Pützleld -Dortmund , 7. Peter-sen-Dänemark . 8. Gerbcr -Cbcmn .. 9. Geyer -Schweinf .,10. ckakodscu-Täu . 11. Tcidel -Eaür . la . dicktam) . 12.Ile Calvez-Frcmkreick 6:24:50 Std ., 13. LaKat -Jrank-rcich, 14. Wendel -Sclnveinfuri . 15. de Ealuwe -Belgicii,16. Ruland -goln und Heidd-Sauuover , Kijewiki-Dvrtmund , Tlücrbaw -DreSd .. Bieglcr -Berl ., Kutsch-bach-Berl ., AOenglcr-Bielef ., Tcdoiider -Belg ., Croesi-Ital ., Dianef -Belg ., Wicrinckr -Bclg ., Level-Frankr .,Bula -Sckwciz, Tchild-Ehemnib , Meyer -Chemnitz, Sie-belöofr-Tvrtmund , Oberbeck-Sagen . Funkc -Cliemnitz.Frcnizil -cktalieii. Arents -Kötn , Weckcrling-Magde-burg lalle dichtauf) , 37. SauSwald -Sebuitz 6:31:50.38.38. Nieveraelt (Schweiz) (dichtauf) , 30. Mague-Fraukr . 6:32:10, 40. Faskermaufen (Dän .) 6:32:20, 41.Saack-Berlin 6:34:55 Std . — A n s g e s chi e d e n:Pividorl -Atalieu und Fischer-Düsseldorf.
Gesamtwert « »»: 1. Schild-  Chemnitz (Presto)87:41:30 Std .. 2. Boudncs -Belgien iPreüv ) 87:44:17,3. Banö -Dornmind (Diamant ) 57:50:43. 4. De Ca-luive -Belaicu (Diamant ) 87:53:39, 8. Tbierbach-Dres-den 87:59:02, 6. Pcterscu -Däiiemark 88:00:26. 7. Nm-beubancr -Nüriibera 58:05:52, 8. Kijewlki-Tortimind88:07:22, 9. Weckerling-Mciaüeburg 58:08:10, 10.Wierinckr-Belg .88:20:2!). 11. Overbeck-Hag . 88:38:37,12. Lachat-Frankreich 53:36:08, 13. Wengler -Bielefeld58:40:43. (4. Dcüviiüer -Belgtcu 88:47:37. 15. Niever-gelt-Schmciz 88:55:60, 16. Level-Frankreich 88:58:67Siuudcu.

Arisierung der Textilwirtschaft
bis 1. April 1939

Älosterre 'ichenbach , 17. Juni . Aus einer Ta¬
gung württembergischer Textilcinzellzändlcr
feilte Geschäftsführer Tr . Dinger-  Berlin,
mit . daß beabsichtigt fei . die Arisierung
>es B e k l e i d u n g sTextil,  und
2edereinzelHandels bis zum
I . N P r i l 1 9 3 9 zn in A bschluß  zn brin - j
gen . Bei der verhältnismäßig noch immer
starken liebersetzung des Einzelhandels dieser
Branchen wäre es zu begrüßen , wenn ein er¬
heblicher Teil der noch vorhandenen nicht¬
arischen Betriebe nicht weiter bestehen würde.
Ein Problem hierbei bildet lediglich die
chebernahme der Warenbestände . Es wurde >
hier die Möglichkeit einer gemeinschaftlichen !
Uebernahme durch mehrere von der Fach - s
gruppe zn bestiminende Firmen angedentet . '
Tie Frage der jüdischen Vertreter
chrnn heute bereits als erledigt angesehen ^
werden . !

Hallwangen , Kr . Freudenstadt , 17 . Juni.
(Ein „H e i n r i ch-S ch ü f f-H a u s " .) Ter
bekannte Dichter und Philosoph Heinrich
S ch ä f f - Z e r w e ck, der Hallwangen als
seine zweite Heimat auserwählt hatte , hat
im vergangenen Jahre infolge eines Brand¬
unfalls in seinem Haus in Hallwangen den
Flammentod erlitten . An dem gleichen Platz,
an dem das alte Haus stand , beabsichtigt
nun der Bruder des Verstorbenen , Albert
Zerweck - Stuttgart , ein dem Andenken
Schaffs gewidmetes neues Haus  zu er¬
stellen . Das neue Haus dient zur Aufbewah¬
rung der Hinterlassenschaft des Dichters.

Tübingen , 17 . Juni . Das Schwurgericht
hatte sich an seinem vierten Verhandlungtag
mit einem Angeklagten zu befassen , wie er
wohl ganz selten einmal vor Gericht steht.
Der 8 0jährige  Daniel Schoettle  ans
Kalmbach (Kreis Neuenbürg ) wurde eines
Verbrechens des versuchten Mordes beschul¬
digt . Seit dem Jahre 1933 wählte der jäh¬
zornige Alte seine Schwiegertochter als
Streitobjekt . Am 27 . Januar S. Js . erreich-

ächwarzes Brett
IIINI» iItiII6IItIt>ttIIIlIUUMM,IMIUWIIIIMllMIWIWMlUlMIIMW»

l ' rLrl <-i - Xiuter mit

NSV . Ortsgruppe Nagold
Die Oesterreicher Kinder , die bis Anfang

Juni gemeldet waren , treffen erst Ende dieses
Monats hier ein , worauf die Pflegeeltern hin-
gewiesen werden.

Die Block- und Zellenwarte kommen zu einer
Besprechung nächsten Montag um 20 Uhr im
Saal der NSDAP , sattes Postamt ) zusammen.
Mitzubringen sind die gelben Mitgliederkartei¬
karten .. Entschuldigungen können diesmal nicht
angenommen werden.

Ortsgruppenamtsleiter.

Die Deutsche Arbeitsfront
Steuer - und Rechtsberatungsstelle

Am Montag , den 20. ds . Mts . findet in Na¬
gold , altes Postamt , in der Zeit von 17 t8
Uhr eine Sprechstunde über Steuerfragen für
das Deutsche Handwerk statt . Gleichzeitig wird
eine Sprechstunde über arbeitsrechtliche Fragen
für Betriebsführer abgehalten.

SL.. SE , LS., ttSXK. j

SA .-Srurm 21/180
Alle Führer von Scharen ziehen bis Mittwoch,

den 22. Juni 1938 sämtliche SA .-Dienstmäntel
und Ausrüstungsgegenstände ein und bewah¬
ren diese bei sich auf bis zur Abholung durch
den Sturm . Der Termin der Abholung wird
den Scharführern bekannlgegeben . Die Dienst-
inäntel sind mir Namen zu versehen.

Verwaltungsführer.

j irckn ., M . j

HJ .-Bann Schwarzwald (401)
Tie Meldungen für das Vannsportfest sind

auf den vorgeschriebenen Meldebögen sofort zu
machen . Nach dem 20. 6. 38 eingehende Mel¬
dungen können nicht mehr berücksichtigt werden.
Deshalb sofort Mannschafls - und Einzelkämp¬
fer melden.

Die Wettkampflisten vom Reichssportwett-
tampf . sowie die Abschnitte über die Abrechnung !
der Siegernadeln sind sofort zu machen . Ebenso !
sind die fertigen Leistungsbücher einzusenden . !

Gesf . '

ten die 15 Jahre lang dauernden Streitig¬
keiten ihren Höhepunkt . Die Schwiegertochter
war am fraglichen Morgen mit Stallarbeiten
beschäftigt und stand eben unter dem Gar¬
benloch , als plötzlich vom Heuboden herunter
zwei schwere Eisengewichte  gewor¬
fen wurden . Eines der Gewichte traf die in
gebückter Haltung arbeitende Schwiegertoch¬
ter in der Hüftgegend . Die Verletzung war
aber zum Glück nicht schwerer Art , so Laß
die Getroffene noch die Nachbarschaft um
Hilfe rufen konnte . Das Schwurgericht ver¬
neinte die Tötungsabsicht und erkannte nur
wegen gefährlicher Körperverletzung auf eine
Strafe von einem Jahr  und drei Mo»
»raten Gefängnis.

VsL . Nagold 2 - TV . Calw 2
Ein fälliges Rückspiel auf dem Hindenburg-

platz trägt die spielstarke Mannschaft des TV.
Calw aus . Wir sind aber morgen ebenfalls in
der Lage unserem Gegenüber mit guter Auf¬
stellung entgegenzutreten . Der Spielausgang ist
daher nicht vorausznsagen . Mit diesem Spiel
schließt die Handballabteilung ihr arbeitsreiches
Epieljahr 1937/38.

Die Tschechen weiter in militärischer Bereitschaft
Polnische Empörung über die merkwürdigen

tschechischen Untersuchungsmethodcn
Warschau.  Der Prager Berichterstatter des

rechts eingestellten „Wieczor Warszawska ", der
sich in einem Bericht mit der Lage in der
Tschechoslowakei befaßt , stellt fest, daß der Zu¬
stand der militärischen Vorbereitungen auf dem
ganzen Gebiet der Tschechoslowakei weiter an¬
hält . Der vor drei Wochen einberufene Jahr¬
gang 1914 bleibe weiter unter den Waffen,
und die Prager Garnison , sowie die Garnisonen

_Samstag , den 18. Juni 1938

HI .-Luftfportschar
Morgen Sonntag tritt die Schar vollzählig

um 7 Uhr vor der Gewerbeschule zum Dienst in
Wildberg an . Hin - und Rückfahrt erfolgt durch
Auto . Rückkehr gegen 16 Uhr . Scharführer.

Gef . 20/401
Am Sonntag , den 19. ds . Mts . stehen alle,

die beim Bannsportfest in Nagold mitmachen,
um 13.30 Uhr auf dem RAD .-Platz in Wild¬
berg . Kein Dienstanzug ! Sportanzug mitbrin¬
gen ). Eeff.

IM .Gruppe 20/401 Wildberg
Am Sonntag tritt die ganze JM .-Eruppe in

Uniform um 10.30 Uhr in Wildberg an der
Turnhalle mit der Sportkleidung an . (Die Un¬
tergauführerin kommt ) . Gruppensührerin.

Fähnlein 24/401 Nagold
Das ganze Fähnlein tritt um 1 Uhr am Haus

der NSDAP , an . Die Jungen , die nicht in
das Lager können , treten ebenfalls in Zivil
an . Entschuldigungen werden nicht angenom¬
men . Fähnleinführer.

Zungmädelgruppe 24 401
Solche Mädel , die am Mannschaftswettkampf

am Untergausportfest teilnehmen ( lk Beste ) und
die Einzelkämpferinnen , treten Sonntag 8 Uhr
am Sportplatz (Lalwerstraße ) an . Sport und
Uebungsanzug mitbringen . Dauer des Dienstes
1 11- Std . Sportwartin.

Ges . 24 401 Nagold
Heute abend treten sämtliche Scharen des

Standorts um 19.30 Uhr in tadelloser Uniform
aus dem Stadtacker an . Der Standortführer.

BdM . Gruppe 24 401
Heute Pünktlich 19 Uhr antreten am Haus der

NSDAP , in tadelloser Uniform . Wir nehmen
geschlossen an der Kundgebung des Reichslnft-
schvtzbundes auf dem Hindenburg -Platz teil.
Dauer etwa ist Stunden . Sonntag vormittag
Punkt 7 Uhr sind die bekanntgegebenen Kame¬
radinnen und der gesamte Gruppenstab zum
Training für den Untergausporlwettkampf aus
dem neuen Sportplatz in der Catwerstraße.
Sport - und Badezeug ist unter allen Umständen
mitznbringen . Gruppenführerin.

Neichslustschutzbund
Orts -Kreisgruppe Nagold

Die Veranstaltung „Iugendluftschutztag " , zu
der sämtliche Amtsträger (Untergruppenführer,
Blockwarte und Sachbearbeiterinnen „Frau " )
antreten . findet am Samstag , den 18. Juni,
19.30 Uhr aus dem Hindenburgplatz statt . Arm¬
binden und Abzeichen sind anzulegen.

der größeren Städte seien bis heute nicht in
ihre Kasernen zurückgekehrt und hielten größere
Geländeübungen ab.

In einer Meldung aus Mährisch -Ostrau weist
das Blatt darauf hin , daß innerhalb der pol¬
nischen Bevölkerung große Empörung über die
llntersuchungsmethoden herrsche , die die tsche¬
chischen Behörden bei der Prüfung des am 12-
Juni in Sucha Eorna durch einen tschechischen
Stoßtrupp auf zwei Mitglieder des Polenver¬
bandes verübten Uebersalls an den Tag legen.
Gegen die Täter werde nichts unternommen.
Dagegen habe der Polizeikommissar einem der
polnischen Leiter gegenüber erklärt , daß es sich
hier sicherlich um einen fingierten Uebersall
handele , bei dem die Polen wiederum die Rolle
non Märtyrern spielen wollten . Angesichts die¬
ses Verhaltens der llntersuchungsbchördeü b?-'
absichtige der Verband der Polen , sich telegra¬
fisch mit einem entfurcchenden Protest an den
tschechoslowakischen Ministerpräsidenten zn wen?den.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Samstag:

Schwache Winde um Nordwest bis Nord,
im Südwesten zeitweise aufheiternd , trocken,
im Nordosten zum Teil noch stärker bewölkt,
jedoch ohne nennenswerte Niederschläge.
Langsam ansteigende Temperaturen . ^

Voraussichtliche Witterung für Sonntag:
Zeitweise heiter , meist trocken, wärmer.

Gestorbene : Christian Walz . Maurer . 63 Jahre
alt , Egenhausen.

Druck und Verlag des Gesellschafters-
E . W . Ziffer , Inh . Karl Zaiser.  Nagold.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Hans Kurth.  Nagold.

DA . V. 38 : 2834.
Zur Zeit ist Preisliste Rr. « gültig

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seit ««

Wenn es den gesunden
Malzkaffee nicht gäbe , müßte
er jetzt erfunden werden /
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Amtliche Bekanntmachung
Beterinärrat Dr . Metzger ist vom 20. Juni bis 20. Juli

1938 im Urlaub . Stellvertreter für die oberamlstieriirzllicheu
Geschäfte ist Beterinärrat Dr . Wolf in Calw , für die Pri»
vatpraxis sind die nächstwohnenden Tierärzte . Die Herren
Bürgermeister werden ersucht, dies den Fleischbeschauern beson¬
ders zu eröffnen (Meldekarten ).

Der Oberamtstierarzt: Der Landrat:
2« , Dr . Metzger I . A . Nagel , Reg .Ass.
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18. 3rmi 1938 U

üsIkve-krlilkiiWgI
Keule ist mein neu einZericktetes Z

erökknet.

lck laste riuin Lesucke köklickst ein.
Ls wirst mein Lestreben 8ein, meine
Oäste sturck Zute Oetränke unst seibst-
kerMstelltes keine8 Oebäck auks beste
2ukriesten 2U steilen.

X . l ^ un <s ? rLU
u . Xslkss b . DLktiLus

Z Bsrnsgreeder 123
1236 -

Oer Kiesteilrran2 begebt am 19. stuni 1938 sein

Mdrigkö
Lreunste unst Oönner stes Oesangs sinst ker l̂ick
eingelasten isis

I »vr k « 8t » » 88 « i»Kl8

kestrngsukstsUnog 13.39
kestrielt unst Vergnügungspark

lNovlsg:

lonkilm-Ikesisr ttagoll!
Samstag 20.20, Sonntag 14.00 20.20

mit Martha Eggert , Paul Hörbiger
Theo Lingen usw. 273

Gute Beiprogramme
und Wochenschau

1236

Ernst Schroth
Schreiner

Berta Schroth
geb. Theurer

Effringen Haiterbach

grüßen als Vermählte

lg . Juni 1938

Gut bei
Blutarmut
und Bleich¬

sucht! stss beliebte ^lineralvvasser

kussball -^ bllx.
Abfahrt

nach Kehl  Punkt 7 llhr
Adols-HMer-Platz ^2

Manns ch aftsaufstellungen
im Aushang

V1l_."^"
UsnstbsII Z

Sonntag , 19. 6. 88
Hindenburgplatz 14.00 Uhr:

Nagold
Am Montag  Avrmittag habe ich schöne
zK- heulohev und SberrlLndevLNilchschweine
zu verkaufen 1247

Chr. Kienle, Schweinehandlung

Morgen Sonntag
13.30 Uhr Bahnhof
Abf. Emmingen.

Vollzählig.3KS

c/Z7

MMimeiMi
uiszOWAiiiiieli

.» .ÜUHöllgMllitl'
emptisblt 2»s

LuxkeiStidwieil, dksgolst
laselstr .W (krüder 8r .8odLibIs)

Deugelapparaie
»Scharfrichter-

6öks ( ll ( 310

SkiseiMbe
Sichel»
SchlkMeche«
MmO
MeMie
Seusmisze
HeuMienMel»
und allen Ernleliediiksj
in großer Auswahl!
preiswert bei

kergLkekmik
Ein fieundliches, möbliertes

Zimmer
evtl , mit Kochgelegenheit, bei

j Selbstbedienung für ein älteres
! Fräulein gesucht.

Zuschriften unter Nr . 1241
an den . Gesellschafter " .

Verpachte  den

GkiMtriz
von ca 30 Ar 1249

Eugen Kehle.

Verkaufe  sofort 230 Ltr.

guten Obstmoft
H . Jung , Leonhardstr . 15

Verkaufe zwei Paar 1248

Läufer-
Schweine

ein stärkeres , ein schwächeres
Wilh . Feuerbacher zur Krone

Rotfelden

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.30 Uhr Predigt
(Eü .) , KED ., 11 Uhr Christen !.
(Tö .) , 20 Uhr Erbauungsstunde
(Vhs .) Zielshausen : 8.45 Uhr
KED ., 9.15 Uhr Christenlehre.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Vögele ) , 10.45 Uhr Sonntags¬
schule, 20 Uhr Predigt (Vögele) ,
Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde
(Vögele ) .

KatholischeKirche
Sonntag . 8.30 Uhr Gottesdienst

in Altensteig , 10 Uhr in Nagold.

60 Cbm . rote 1242

(Dauerbeschäftigung)
Iohs . Buz , Schreinermstr.

Ab heute steht ein frischer Transport
erstklassiger,hochträchtiger , gutgewöhnter

Kalbinnen sowie Kühe Z
in unseren Stallungen , wozu wir Kauf¬
und Taufchliebhaber freund !, einladen

Wilhelm und Emil Schill. Neubulach

»I

Bad Cannstatter Wilhelmsfprudel
mit nstlMictisi XoMsossturs, gss pisis ^/srts
vsi'riistts Istsiwssssi . misciids - mit V/siri
unci ssiusvtestt.

Siiisltiicii in Uedsnsmittsigssciisttsn
Vsitistsi l 2

Willi. Sutskunst , ^ insisiivsssei -ttaig . îsgoici

Borlag - und
Mauersteine

gibt sofort unentgeltlich ab
Ferd. Weimer , Baugeschäft

Zerrisst«!SttSm-se
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . ungesüßt
Auch werden alle Strümpfe an»
gestrickt und aufgemascht.

Sern ». lkrlntzlxiAsr 344
Den guten R a b e IIh o r ste r
VrsribGN 8skt

erhalten Sie im 341
aeloi'indslik kmms nsrr.asgoia

Wicht»
zum Anlernen in die Zwir¬
nerei gesucht  1218

Wollspinnerei Rentschler
Nagold

Suche sofort tüchtigen,
selbständigen 1222

1250 Oberjettingen , 17. Juni 1938

Todes -Anzeige
Nach kurzer schwerer Krankheit ist mein lie¬

ber Mann , unser guter Vater , Großvater . Bru¬
der und Onkel

Allüren veogler
früherer Adlerwirt

im Alter von 71 Jahren sanft entschlafen.
Um stille Teilnahme bittet die trauernde

Gattin:
Barbara Dengler . geb. Fortenbacher

die Tockter
Hedwig Soell mit Familie , Stammheim

die Söhne:
Emil Dengler mit Familie O'jettingen
Albert Dengler,
Wilhelm Dengler.

Beerdigung Sonntag 14 Uhr.

Keise-Knäenken
in großer Auswahl zu mäßigen Preisen

Ansichtskarten von Nagold
über 50 verschiedene Ausnahmen
Postkarten -Automat am Hause!

Wanderstöcke, Stock-Nägel
Sämtliche Musikbedarfsartikel:

Schulflöten, Blockflöten,Mundharmonikas

Sämtliche Zeitschriften:
Berliner, JB ., Kölner, Münchner , Ham¬
burger Illustrierte , Das Jllusir . Blatt,
Grüne Post , Roman-Zeitschriften usw.

erhalten Sie in der

öuMamüungÎ Ak18 ^Ibkl'
Telefon 332 Bahnbofstraße 17

M «meine kram in WMerg
von WMelm -lVlurr-Ltrake
« » vl » Slsrktpllstz 2 « verlegt.

Dieselbe wirrt von meinem Vertreter Herrn Lürniss
weiterAekükrt. Lpreckstuncien 8 - 12 uncl 14- 19 Dkr

«rro  vis « « «:«
stsstl . gvpr . Vvntist1232

«
ikiiiflü'm

Es ist beabsichtigt , daß sämtliche selbßändige
Handweltsmeister der Angestelltenveisicherung
angeschloffen werden . Durch Abschluß einer
Lebensversicherung kann eine Befreiung statt¬
finden . Die von mir vertretene

MMM Reiteosißilt AiltWt
bietet Ihnen Versicherungsschutz zu günstigen
Prämiensätzen ohne Wartezeit und Doppel¬
zahlung der Versicherungssumme bei Unfalllod,
ferner unter Einschluß des Kriegsrisikos.
Zu jeder weiteren Auskunft bin ich jederzeit
bereit und bitte um Ihre Anfrage

Bersicherungsbüro 8üü ^ öl !! ÄÜHüIl!

Heue XvWMliiiieii
kür LskMirlkvIisttk.kllilrdetrieb

bauen wir mit Rohölmotoren  von
8, 10 und mehr ? 8.

1243 Auf Wunsch jede besondere Ausführung
Eine 10k>8. sofort lieferbar

Il»Mlii»«»kiiIM Llksntke,Ile»e»I>llwL
Vertreter : IV. Lioüer,  IVHüdaü , OlxsstrsSe
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Ser japaaifche Vormarsch
V«» unserem uillitürlsekeu IMtsrdetter

j Die Kriegslage im Fernen Osten ist durch
die entscheidendenjapanischen Siege der bei¬
den letzten Wochen gekennzeichnet. Nach der
Inbesitznahme der Lunghai - Eisenbahn hat
der chinesische Rückzug aus der ganzen Linie
eingesetzt. Das Gelände Parallel der Lnng-
Hai-Eisenbahn in südlicher Richtung (auf
Hankau zu) bietet in einer Tiefe von etwa
200 km für einen mit motorisierten Einheiten
ausgerüsteten Gegner keine übermä¬
ßigen Schwierigkeiten,  da das Ge¬
lände ziemlich flach und ohne nennenswerte
natürliche Hindernisse ist. In erster Linie
wohl aus diesem Grunde hat Tschiangkaischek
seine Truppen nach der entscheidenden Nie¬
derlage bei Hsütschau und Kaifeng — mit
der der Verlust der Lunghai -Bahn verbun¬
den war — sehr weit bis auf den äußersten
Ring um Hankau zurückgenommen.

Allerdings ist den Chinesen ein anderer
Bundesgenosse zu Hilfe gekommen, der stär¬
ker ist als alle menschlichen Kriegswaffen:
die Wasser des Hoangho,  des Gelben
Flusses, die sich in die Provinz Honan er¬
gießen und die Lunghai -Bahn zum Teil schon
unter Wasser gesetzt haben. Für die japa¬
nische Heeresleitung bedeutet der Einsatz die¬
ses letzten furchtbarsten Kriegsmittels auf
chinesischer Seite zwar eine vorläufige Hem¬
mung und Unterbrechung des Vormarsches,
aber es dürfte verfehlt sein, allzuweitgehende
Schlußfolgerungen daran zu schließen. Die
beiden weiteren j a P a n i s che n Hee¬
re  s s ä n l e n. die ans Hankau Vorstoßen,
befinden sich nicht im Gefahrenge¬
biet,  da sie ihren Vormarsch im Raum
zwischen Suchau und Wuhu schon vor Wo¬
chen ausgenommen haben. Ihre jetzige Stel¬
lung befindet sich kaum noch 400 Kilometer
von der chinesischen Hauptstadt entfernt.

Eine vierte Operation geht von der
Flotte  aus und führt den Jangtse-
kiang aufwärts.  Diese Operation , an
der nicht weniger als 50 japanische Schiffs¬
einheiten beteiligt sind, dürfte die gefähr¬
lichste für die chinesische Hauptstadt sein,
da sie auf beiden Seiten des Flusses von
starken Heeressäulen begleitet ist und ihre
Spitze sich jetzt schon kaum mehr als 250
Kilometer von Hankau entfernt befindet.

Um diesen Gefahren zu begegnen, hat die
chinesische Zentralregierung offenbar Anstal¬
ten getroffen, um einen besonders hartnäcki¬
gen Widerstand im unmittelbaren Raum
vor Hankau  zu organisieren . Nach zu¬
verlässigen Schätzungen sind in diesem
Raume zur Zeit etwa 300 000 Mann mas¬
siert, zu denen auch die bekannten chine¬
sischen Elite-Divisionen gehören, die bisher
noch nicht in die vorderste Frontlinie ge¬
führt worden sind. Das dortige Gelände ist
für die augreifenden japanischen Armeen
schwieriger, so daß man auf chinesischer
Seite hofft, durch den Einsatz gewaltiger
und bisher geschonter Truppenmassen zu¬
mindest eine starke Verzögerung des japa¬
nischen Vormarsches herbeiführen zu können.
Trotzdem dürste die Lage Tschiangkaischeks
nach den jüngsten Erfolgen der japanischen
Armeen äußerst mißlich geworden sein.
Tiefgreifende Nachwirkungen
scheinen inzwischen auch die japanischen Ak¬
tionen hcrvorzurufen , die auf Südchina
zielen. Tie ständigen Bombardierungen
Kantons haben das ' Leben in der südchine¬
sischen Hauptstadt so gut wie zum Stillstand
gebracht. Ein großer Teil der Bevölkerung
ist schon vor Wochen aus der Stadt abge¬
zogen. Die Eisenbahn nach Hongkong liegt
ebenfalls im ständigen Aktionsbereich der
japanischen Luftwaffe.

Die japanische Taktik zielt offenbar dar¬
auf ab, durch die ständigen Luftbombarde¬
ments neben der Vernichtung der militäri¬
schen Anlagen vor allem auch eine mora¬
lische Wirkung  zu erzielen, die dazu
führen könnte, daß sich die südchinesische
Provinzialregiernng zu gesonder t e n
Verhandlungen  mit Tokio bereit fin¬
det und gegebenenfalls Hankau die weitere
Unterstützung aufsagt. Inwieweit diese Hoff¬
nungen gerechtfertigt sind, bleibt abzuwar¬
ten. Tatsache dürfte jedenfalls sein, daß die
japanische Aktivität auch gegenüber Südchiua
zu beachtlichen Erfolgen geführt hat , die die
Gesamtstellung der Zentralregierung eben¬
falls erheblich in Mitleidenschaft ziehen.

Die bevorstehenden japanischen Aktionen
aus dem Jangtsekiang sowie gegen Südchina
haben auch die weltpolitische Tragweite der
kriegerischen Ereignisse im Fernen Osten wie-
der in den Vordergrund gerückt. Auf eine
japanische Aufforderung an die britischen
und amerikanischen Flotteneinheiten , sich aus
der gefährdeten Umgebung der chinesischen
Kriegshauptstadt zurückzuziehen, ist inzwi¬
schen eine schroffe Ablehnung sowohl von
amerikanischer wie von englischer Seite er¬
folgt. Es ergibt sich also wiederum die gleiche
Lage wie bei den Kämpfen um Schanghai,
die die Gefahr täglicher ernster
Zwischenfälle  heraufbeschwört.

Noch ernster dürsten die internationalen
Auswirkungen einer unmittelbaren japani¬
schen Aktion aus Kanton zu beurteilen sein,
da Hongkong  von ihnen unmittelbar i n
Mitleidenschaft  gezogen werden
würde. Die britische Kronkolonie Hongkong
lebt bekanntlich ausschließlich von dem Han¬
del mit Südchina , der über Kanton geht.
Eine Unterbrechung der Bahnlinie Kanton-
Hongkong, die schon jetzt das Ziel der japa¬
nischen Bombenangriffe ist, bedeutet also

nicht nur eine empfindliche L>chädigung bri¬
tischer Interessen , sondern eine unmittelbare
Gefährdung der gesamten handelspolitischen
Stellung Hongkongs. Darüber hinaus er-
geben sich aber auch in diesem Raume zwei¬
fellos die Möglichkeiten ernsterer Zwischen¬
fälle, denen gegenüber man sich auf eng¬
lischer Seite schon vor Monaten dadurch zu
sichern versucht hat , daß Hongkong mit er¬
heblichen Mitteln in einen besseren Ver-
teidigungszustand  versetzt wurde.

Auch die Beziehungen zwischen Paris und
Tokio befinden sich in der unmittelbaren
Gefahrenzone, da das benachbarte In do¬
chi n a und auch das französische  Mut-

Mülichen-Klagenfukt in Stunden
Dr . Todt auf dem Arbeitslager der HI
Weimar , 16. Juni . Ter Generalinspektor

für das deutsche Straßenwesen , Dr . Todt,
hielt am Donnerstag Vox dem 4. Arbeits¬
lager des Kultur - und Rundfunkamtes in
Weimar einen Vortrag über die Technik im
nationalsozialistischen Staat . Er begrüßte die
Anregung des Reichsjugendführers , Archi¬
tektur und Technik in das Kulturprogramm
Ser Reichsjngendführung cinzubeziehen. Für
die Architektur sei der Zusammenhang mit
der Kultur eine Selbstverständlichkeit. Mit
der Technik  hingegen greife damit die
Jugend einen Gedanken ausser erst durch
den Nationalsozialismus ^ mägt worden
sei, für den sich folgende Erkenntnisse er¬
geben: l . Tie Technik ist und bleibt ange¬
wandte Naturwissenschaft; die Natur ist die
Lchrmeisterin des Ingenieurs . 2. Die Tech¬
nik dient nicht dem einzelnen, auch nicht der
einzelnen Wirtschastsgruppe oder der Wirt¬
schaft, sondern dem ganzen deutschen Volk.
3. Tie Technik verlangt von dem, der sich
mit ihr beschäftigt, schöpferische Begabung.

An Hand von Lichtbildern, die Bauten
und Brücken der Rcichsautobahuen zeigten,
wies der Redner auf den neuen Baustil und
die neue Bangesinnung hin , die bewußt in
diese Werke des Führers hineingelegt wür¬
den. Er kam dann ans die Linienführung
der Reichsautobahnen zu sprechen und wies
ans die großen Ausgaben in Oesterreich hin.

l reriand noch immer als einer der Haupt«
1 w asfen lr eser a n t e n Hankaus  gilt.

Die japanische Regierung hat bereits einen
scharfen Protest  gegen gewisse Verein¬
barungen gerichtet, die Frankreich mit der
chinesischen Zentralregierung sowie verschie¬
denen chinesischen Provinzregierungen ge¬
troffen hat , aus denen einwandfrei hervor-
gehen dürfte , daß Frankreich auch weiter ge¬
willt ist, der chinesischen Zentralregierung
seine ganze Unterstützung gegen Japan zu
leihen. Auch in dieser Hinsicht bestehen also
Gefahrenherde , deren Bedeutung zwar nicht
überschau zu werden braucht, die aber im¬
merhin als vorhanden sestgestellt werden
müssen.

üme der fchönstcn Strecken hierbei werde
die Reichsautobahnlinie über
das Alpen massiv nach Klagen-
furt sein, die es ermögliche, in 3Vr Stun¬
den durch Verwendung von zwei bis drei
Tunnels von 6 bis 8 Kilometer Länge von
München nach Klagenfurt mit dem Auto zukommen.

Sand in kochende Lauge gestellt
Dreijähriger Junge unmenschlich gequält

L i g e o b e r i c b t der dl8 - k>r e s s e
bil . München-Gladbach, 16. Juni . Mit

einem kaum zu überbietenden Fall von un¬
menschlicher Brutalität hatte sich die hiesige
Strafkammer zu befassen. Ein 33 Jahre
alter, bereits vorbestrafter Mann  unterhielt
ein unerlaubtes Verhältnis mit einer geschie¬
denen Frau , die Mutter eines etwa drei Jahre
alten Jungen  ist. Auf dieses Kind hatte der
Angeklagte einen unmenschlichenHaß, und
man geht kaum fehl in der Annahme, daß er
das Kind bei der ersten besten Gelegenheit be¬
seitigen wollte. Eines Tages brach der Junge
beide Arme,  als der Mann mit ihm
„spielte". Dann wieder verbrannte sich das
Kind ganz „zufällig" am Ofen die Hand. Jetzt
hielt der Angeklagte die Gelegenheit für günstig,
das Kind erneut in der viehischsten Weise zu
quälen. Er kochte eine Seifenlauge  und
hielt trotz des fürchterlichen Wehegeschreies des
Jungen dessen krankesHändchenetwa

! 20 Mi nuten hinein.  Dem bedauerns-
! werten Kind war bei seiner Einlieferung ins
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Zugend im Luftschutz
Am Mittwoch fand der große Zugendluftschutz¬
tag statt, an dem vormittags in den Schulen
aus die Bedeutung des Luftschutzes
hingewiesen wurde und abends die einzelnen
Einheiten zu Kundgebungen und Luftschutz¬
übungen mit der Volksgasmaste antratcn.
Unsere Aufnahme wurde während der Vor¬
führung in Berlin ausgenommen.

(Scherl Bilderdienst-M.)

Krankenhaus die Hand vollständig verkohlt.
Vor Gericht erklärte der Angeklagte, daß er das
Kind nicht irgendwie habe verletzen wollen. Er
./abe die Hand des Jungen nur „kühlen" wol¬
len. Dieser Schwindel half aber dem brutalen
Patron nichts. Das Urteil gegen ihn lautete
auf ein Jahr Gefängnis.
Joppetmor- - lange vorher geplant
Zeugen sagen im Prozeß Schönewald aus

Ligen beliebt der dl8 - ? rerse
st . Köln, 16. Juni . Am zweiten Verhand-

luugstag im Prozeß gegen das Mörderehe-
Paar Schönewald wurde der Doppelmord an
dem Geldbriefträger und der Zimmerver¬
mieterin zur Sprache gebracht. Während
Schöneberg seine Frau der beiden Morde
bezichtigte, erklärte diese, daß ihr Mann zu¬
erst die Zimmervermieterin erschossen habe,
während sie den Geldbriefträger
getötet  habe . Zn Beginn des dritten Ver-
handlungstages wurden etwa dreißig
Zeugen  anfgerufen , vornehmlich aus
Köln. Vox der Beweisaufnahme richtete der
Vorsitzende an Frau Schönewald  die
Frage , ob sie die Absicht, die Zimmervermie¬
terin zu ermorden , von vornherein oder erst
kurz vor der Tat gefaßt habe. Frau Schöne¬
wald antwortete , daß die Absicht, die Be¬
sitzerin des zu mietenden Zimmers zu töten,
von vornherein bestanden habe. Vorsitzen¬
der: „Tann sind Sie also mit vollem Wissen
um die Tatsache hingegangen , daß es sich
um den Tod zweier Personen handle ?" An¬
geklagte: „Ja ."

Dann wurden die Polizei- und Post¬
beamten, die mit den verschiedensten Fest-
stellungen am Tatort befaßt wurden , ge¬
hört . Um den Widerspruch zu klären, wer
die Zimmervermieterin erschossen hat —
Frau Schönewald oder ihr Mann — war im
Gerichtssaal ein Modell der beiden
Zimmer  aufgestellt . Zahlreiche Sachver¬
ständige legten ihre Auffassung vor, wie der
Mord vor sich gegangen sein könne.

Erschütternd wirkte die Aussage der
Schwester der Ermordeten.  Ihr«
Schwester habe eine starke Ahnung gehabt,
daß sich etwas Gräßliches ereignen werde.
Ihren Mieter habe sie für sehr sympathisch
gehalten . Ein Arbeitskamerad des ermorde¬
ten Geldbriefträgers bekundet, daß das Be¬
nehmen seines Kollegen an dem betreffenden
Tage sehr eigenartig gewesen sei. Er habe
erklärt , heute passiere noch etwas . Eine
Frau , bei der das Ehepaar Schönewald
während der „mageren Jahre " gewohnt hat.
weiß nur Gutes übe,- sie zu berichten. In
einem ganz anderen Licht erscheint das sau¬
bere Paar aber, als der Besitzer des Hauses
vernommen wird , in dem sie wohnten, nach¬
dem der blutbefleckte Geldsegeu über sie ge¬
kommen war . Immer sei das Paar mit dem
Wagen unterwegs gewesen und fast jeden
Morgen seien die beiden st a r k b e t r u n-
ken von ihren Fahrten zurückge¬
kommen.  Die Sitzung wurde beendet mit
der Vernehmung der Zeugen, denen sich
Schönewald offenbart hat . Ter erschütterte
Vater habe seinen Sohn sofort aufgefordert,
sich der Polizei zu stellen und seine Schuld
zu sühnen.

Ser Lütticher Mmer-prozeß
Vernichtendes Gutachten der Sachverständigen

Ligeobericbt der k§8 - ? re8se
ckss. Lüttich, 16. Juni . In dem aufsehkn-

srregenden Prozeß gegen die Giftmörderin
Lecker gestaltete sich der letzte Verhand¬
lungstag außerordentlich ungünstig für die
Angeklagte. Nach Abschluß der Vernehmun-
gen der Angeklagten machten die Sachver-
ständigen ihre Aussagen. Zunächst äußerte
sich Professor Dr . Firquet  von der Uni-
oersität Lüttich über das Ergebnis seiner
Untersuchunaen. Der Gelehrte Kat die Leichen
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Rudolf Heß empfing die südafrikanischen Frontkämpfer im Charlottenburger Schloß
Zu Ehren der gegenwärtig in Berlin weilenden südafrikanischenFrontkämpfer veranstaltete
der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Heß im Charlottenburger Schloß einen
Empfang an dem etwa 600 Gäste teilnahmen. Auch Reichsaußenministervon Ribbentrop und
führende Persönlichkeitender Partei und des Staates , sowie der Wehrmacht nahmen an dem
Empfang teil. (Scherl Vilderdienst-M.)
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König Peter in der Internationalen Lustsahrtausstellung in Belgrad
Der junge König Peter von Jugoslawien besuchte in diesen Tagen die Internationale Luft¬
fahrtausstellung. die zurzeit in Belgrad stattfindet. Sein besonderes Interesse fand eine deut¬
sche Abteilung, wo dem jungen König das Modell des Junkers - Großflugzeuges der „Große
Dcssauer" erklärt wurde, mit dem die deutsche Lustfahrt gerade jetzt die außerdenllichen Welt¬
rekorde ausitellen konnte. iScherl Bilderdienst-M.)

Oie Welt in wenigen Zeilen
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oon vier Personen obduziert. He nach der
Anklage zu den Opfern der Becker gehören.
Der Sachverständige belastete die Angeklagte
in seiner Aussage in einem geradezu vernich¬
tenden Maße. In fünfzehn von insgesamt
sechzehn der Witwe Becker zur Last gelegten
Höllen wurde als äußeres Symptom Erbre¬
chen sestgestellt, in fünf Hüllen wurden der
bittere Geschmack des von der Becker verab¬
folgten Getränks wahrgenommen , in fünf
Höllen haben fünf verschiedene Aerzte den
Patienten magenberuhigende Arzneien ver¬
ordnet. Hieber oder Muskelkrämpfe traten
nicht auf. In der Regel kam es zu einem
Herzschlag. Der Sachverständige schließt mit
der Feststellung, daß jeder Mediziner bei der
Betrachtung dieser Symptome , die sich in
einer langen Serie übereinstimmend gleichen,
zu der Annahme gelangen müsse, daß es sich
um Vergiftung  handele.

Nach Vernehmung weiterer sachverstän-
diger Zeugen entwickelte sich zwischen der
Anklage, der Verteidigung und dem Gericht
eine lebhafte Auseinandersetzung über die
Auslegung der wissenschaftlichenGutachten.
Der Verteidiger schlug schließlich unter der
veiterkeit des Gerichtssaales vor. daß die
G eschworene  n sich selbst einer „T i g i.
t a l i n - P r o b e" unterziehen sollten. Er
selbst habe bereits Proben mit dem Geschmack
von Tigitalin angestellt. Einer der Geschwo¬
renen warf die Gegenfrage auf . o-b es denn
unter allen Umstünden erforderlich sei, das
ganze Gericht auszurotten.

Der SandtuKraub in Brimel
Ein Streitfall mit „politischem" Hintergrund

kt i z e a d e r i c k t Oer kl 8 - U r s z s s
bZ. Brüssel. 16. Juni . Ein sonderbarer

Streitfall wird von der hiesigen zweiten Zivil-
lammer verhandelt. In einer Geheimsitzuug
der belgischen Kammer war darüber Klage ge-
sührr worden, daß aus der Torlette des
Parlaments  mehrfach die Handtücher g e-
stöhlen  worden seien. In ihrem Blatt be-
schuldigte die Rexislenpartei darauf den libe¬
ralen Abgeordneten Glab decke  des Dieb¬
stahls. Dieser ließ diese Verleumdung nicht auf
sich sitzen, hat nun in aller Oeffentlickkeit einen-
Prozeß gegen den Führer der Rexisreu, De-
grelle,  angestrengt und verlangt eine erheb¬
liche Summe als Schadenersatz.

2V0 Lokomotiven für Afrika
200 deutsche Lokomotiven, die von der südafri¬

kanischen Eisenbahndirektion bei mehreren Fir¬
men in Auftrag gegeben sind, werden zur Zeit
im H a m b u r g e r -Hasen unzerlegt nach ihrem
Bestimmungsort verladen.
Hohe Absätze als Verkehrsunfall -Ursache

Nund 30 Verkehrsurttälle werden in London
monatlich durch zu hohe Schuhabsätzs verursacht.
Examen als Tiefseetaucherin

In Cardiff (England ) hat zum erstenmal
eine Frau das Examen als Tiefseetaucherin be¬standen.
Sinnlose Wette

Der 45jährige Antonio Pacau au? Lissabon
wettete, daß er imstande sei. fünf Liter Wein hin¬
tereinander auszutrinkem nachdem er vier Liter
getrunken hatte, fiel er tot um.
Künstliche Zähne für einen Gorilla

Dem zwölf Jahre alten Gorilla des Zoo? von
Los Angeles  mußten sechs Zähne gezogen
werden! man hat ihm dafür künstliche Zähne ein¬
gesetzt.

Nur ganz zuverlässige Lenker am Steuer
Richtlinien des Korpsführers Hühnlein über den Omnibusverkehr

Der Korpsführrr de? NSKK., Hühnlein
gibt bekannt:

„Der Führer hat mich beauftragt , unverzüglich
sämtliche ini Gelegenheitsverkehr mit Omnibussen
eingesetzten Kraftfahrer durch sachverständige
NSKK.-Führer aus ihre persönliche und sachliche
Eignung nachprüfen zu lassen und Vorschläge über
weitere Sicherheitsmaßnahmen für den Omnibus-
Verkehr zu machen. Diese Anordnung muh mit
der notwendigen Beschleunigung, aber auch mit
der gebotenen Gründlichkeit und Planmäßigkeit
dnrchgesührr werden. Um die nötigen Maß-
nahmen unverzüglich  einzuteiten . gebe
ich die Richtlinie  n bekannt, nach denen die
Unternehmer von Gelegenheitsverkehr mit Omni¬
bussen zunächst sich selbst und die bei ihnen an-
gestellten Fahrer an ' das Vorhandensein der not-
wendige!, persönlichen und fachlichen Eignung
prüfen und sichten können. Damit wird ein teil¬
weiser sofortiger Vollzug der Anordnung de?
Führers sichergestelll, da sich die Unternehmer
in eigener Verantwortlichkeit bei der weiteren
Führung ihres Betriebes ans diese Richtlinien
einstellsn müssen.

Welche Anforderungen sind m Persönlicher und
sachlicher Hinsichi an die Fahrer  und welche
Anforderungen sind an die Fahrzeuge  im Ge¬
legenheitsverkehr mit Omnibussen zu stellen?

Persönliche Eignung des Fahrers
Tie Größe der Verantwortung am Steuer

eines Mowriahrzenges ist überall die gleiche, die
Auswirkungen aber beim Unfall ,-ines stark besetz-
ten Perionenomnibnsses sind so ungleich schwerer.
Saß beste Auslese vringendes Erfordernis ist.
Unbedingte persönliche Zuverläs¬
sigkeit . b e st i m m t e Erfahrungen  und
ei» Mindestalter von etwa 23 Jahren sind zu for¬
dern. Be: diesem Atter hat er auch seiner Wehr-
Pflicht genügt und ist ein gefestigter Mann . Wei¬
tere Voraussetzung ist eine m i n d e st e » s z w e i-
Iührige praktische  F a h r e r t a t i g ke i t.
von der ein Jahr mit Führerschein Klasse II ge-
sahrcn sein muß. Einwandfreie körperliche und
geistige Gesundheit, insbesondere tadelloses Seh.
und Hörvermögen, schnelle Reaktionsfähigkeit, nn-
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l gehinderter Gebrauch aller Glieder und absolute !
j Rüchlernheit un Dienst sind Voraussetzungen für

diese Tätigkeit.

Fachliches Können des Fahrers
Der Besitz des Führerscheins, dis Fähigkeit,

einen Wagen zu steuern, Reifen zu wechseln und
technische Störungen zu beseitigen, sind selbst-
oerstündliche Voraussetzungen, aber noch kein Be¬
weis für die Fähigkeit, einen Omnibus zu sah-

' ren. G r ü n d l i che t e chn i s che K e n n t n i s s e
und ausgesprochenes Können am
Lenkrad  müssen verlangt werden. Die Ver-
kehrsvvrschristeri muß der Fahrer nicht nur be¬
herrschen. sondern auch praktisch anzuwenden wis¬
sen. Das Fahren . Ausweichen und Ileberholen.
das Einbiegen und das Kreuzen sind mit einem
Omnibus sehr viel schwerer als mit einem klei¬
nen Wagen. Schnelles Erfassen der Verkehrslage
und rasches Erkennen der Verkehrszeichen, vor-
ansschauendes Einstellen auf plötzlich amireteuds
Hindernisse sind fachliche Eigenschaften, die der
Omnibusfahrer haben muß

Völlig verkehrssichere Fahrzeuge
Ein großer Teil der im Gelegenheitsverkehr

eingesetzten Omnibusse kann nicht in allen Teilen
als verkehrssicher gelten. Das gilt insbesondere
für die Fahrzeuge sogenannter Saisonbetriebe , die
monatelang stillstehen und bei denen größere Aus¬
gaben zur Herstellung der Verkehrssicherheit ge¬
scheut werden, um den Betrieb nicht unwirt¬
schaftlich werden zu lassen. Lenkung . Brem¬
sen . Bereifung  müssen dauernd in her¬
vorragend eM. Zustand  sein . Die hohen
Eigengewichte veV' Fahrzeuge , zu denen das Ge-
wicht der mitfahrenden Personen und des mit-
gesührten Gepäckes kommt, rufen in Verbindung
mit der Geschwindigkeit lange Bremswege her¬
vor, wenn die Bremsen nicht einwandfrei tunk-
tionieren . Ein ungleichmäßiges Ziehen der Brem¬
sen darf in keinem Falle Vorkommen.

Jede Fahrt mit einem Omnibus ist mit Pein¬
licher Gründlichkeit vorzubereiten. Unternehmer
und Fahrer haben sich an Hand von Karten über
die zurückzulegendeFahrtstrecke, insbesondere hin¬
sichtlich vorkommender Steigungen , Gefälle und
sonstiger besonderer Gefahrenpunkte,  vor
allem Bahnübergänge,  genaue Kenntnis zu
verschaffen. — Um ein Beispiel anznführen : Ein
Fahrer , der von Kitzbühel über den Turner -Paß
nach Zell am See fährt , muß vor Antritt der
Fahrt genau darüber unterrichtet sein, daß er
Steigungen von über 1200 Meter zu überwinden
hat und aus der Strecke von Mittersill nach Pie-
sendors eine ganz schmale, kurvenreiche Straße
antrisst . H o chg e b i r g s s a h r ! e n dürfen
überhaupt nur von Fahrern ausgeiührt werden,
welche die Strecke bereits aus eigener Anschau¬
ung — z. B. als Beifahrer — kennen.

Geschwindigkeit und Jahrweise
dem Gelände angepaßt

Ursache für schwere Omnibns -Uniälle war wie¬
derholt der Versuch des Fahrers , aus starkem Ge¬
fälle nachträglich hernnterzmchalten . Jedes zu
späte Schalten bedeutet höchste Lebensgefahr für
die Insassen , da durch das Auskuppeln bei Ber g-
absahrten  der Wagen ohne dis Bremsung des
Motors fährt und der kleine Gang bei der er¬
höhten Geschwindigkeitnicht mehr einzurücken ist.
Geschwindigkeit und Fahrweise
müssen in jedem Fall dem Gelände ange -
paßt  sein . Das Verantwortungsbewusstsein de?
Fahrers muß so ausgeprägt sein, daß er an un¬
übersichtlichen, steilen Gefahrenstellen sofort eine
entsprechend langsamere Geschwindigkeit enthält.
Er mag rascher fahren , wenn die Gegend reiz¬
los und die Straße ungefährlich ist. Die Insassen
eines Omnibusses haben einen Anspruch darauf , in
völliger Entspannung und Sicherheit befördert zu
iverden, um io mehr, als sie das oft gewiß nichta.-i-ad? niedriae fkaliraelh erlt eine lan >- i' N,-

ourch mühsam zusammengespart yaoen. Ihre Hier-
venkrast ist nicht dazu da, daß sie der Fahrer
durch wildes Fahren hin- und herschüttelt und
sie dadurch veranlaßt , in Gedanken dauernd so
selbst mitzulenken und mitzubremsen, aus Furcht,
an der nächsten Kurve einen Zusammenstoß zu er¬leben.

Kein Minutenprogramm
Der Unternehmer darf den Fahrer im Aus-

flugsverkehr und « , Reiseverkehr nicht an ein
Minutenprogramm binden. Er muß ihm vielmehr
Sie Freizügigkeit lassen, seine Fahrt den tatsäch.
lich gegebenen Verkehrsverhältnissen anzupasssn.
Wenn durch einen unvorhergesehenen Zwischenfall
ein Ausenthalt eingetreten ist, darf der Fahrer
nicht gezwungen sein, durch überschnelles Fahren
die Zeit wieder einzuholen, um pünktlich am Ziel
rinzutreffen. (Unglück im Allgäu.)

Der wirtschaftliche Eigennutz und die Notlage
! manchen Unternehmers führen dazu, daß u n g s-
! eignete Fahrer  mit knappen Löhne» zu
i hohen Leistungen und langen Strecken verpflich-
! ist werden. Ein Fahrer , der in der Woche einen
> kleinen Opel führt , kann nicht am Sonntag auf
! einen Omnibus gesetzt werden. Strecken von
! 400 bis 500 Kilometer mit einem Fahrer an
> einem Tage zu fahren , ist sträflicher Leichtsinn
s und bedeutet ein Spiel mit Menschenleben. Für
l lange Fahrten müssen ausgeruhte Fahrer eingesetzt
; werden, die nicht schon von Anfang an mit im
I Führerhaus gesessen haben. Auch lange Warts-
j zeit ermüdet den Fahrer , wenn er keine Ge-
! legenheii hat, sich richtig ansznrnhen.

Omnibus -Führerschein kommt
! Unternehmer und Fahrer trifft die gleich«
i Verpflichtung,  alles zu tun , um die Sicher-
§ heit des Verkehrs zu fördern und alles zu ver-
! meiden, was die Sicherheit der Fahrgäste beein-
s trächtigen kann. Wir werden bei der hohen Ver-
f antwortung , die jedem Omnibusfahrer obliegt.
: um die Schaffung eines allgemeinen Omni¬

bus - Führerscheins  nicht hermnkommen,
der nur dann erteilt wird , wenn der Fahrer in

- persönlicher und fachlicher Hinsicht alle Anforde¬
rungen erfüllt . DaS, was ich in den fünf Tagen
auf der Großglockner-Straße gesehen habe, aus
der Tausende von Kraftfahrzeugen , und unter
ihnen viele Omnibusse, in mangelhaftem Ver¬
kehrszustand und von ungeübten Fahrern beraaus
und bergab gefahren wurden , war kein erfreu¬
liches Bild vom Stande der deutschen Motori¬
sierung.

Diese Richtlinien sind eine erste Maß¬
nahme  von mir , die allen beteiligten Stellen
nne ausreichende Grundlage gibt, die Sichtung
der Fahrer selbst vorzunehmen. Wenn demnächst
die Nachprüfung der Omnibusfahrer durch die
Dienststellen des N-- KK. beginnt, so trifft die
Verantwortung für die dann noch vorhandenen
ungeeigneten Fahrer die Unternehmer und die
zuständigen Organisationen . Ich werde jedenfalls
in Würdigung der Wahrheit , daß Rücksichtnahme
auf den einzelnen Rücksichtslosigkeit gegenüber der
Gemelnschast...bedeutet. einen strengen Mäh¬
st ab  an die Prüfungen und die sich aus ihnen
ergebenden Vorschläge an den Chef der deutschen
Polizei anlegeu. gez.: Hühnlein."

MmMs-Bem mlt fünf MnnwWW
Zum Großen Preis von Deutschland, der am

24. Juli aus dem Nürburgring ansgefahren wird,
hat dis Daimler -Benz AG. fünf Wagen gemel-
det. Als Fahrer wurden Europameister Rudolf
Caracciola,  der bekanntlich im Vorjahr die-
ses Renne» in neuer Rekordzeit gewann. Hermann
Lang  und Manfred von Brauchitsch  gemel¬
det. lieber die Fahrerfrage der weiteren zwei
Wagen wird erst während des Trainings entschie¬
den werden. Es kommen hierfür Richard Sea¬
man und die Nachwnchsfahrer Hartmann , Bäu-
mer. Brendel und Bauer in Frage.

„Me deutschen Städte und die schönen
Dörfer, sie sind geschützt; über ihnen wacht
die Kraft der Nation , wacht die Waffe
in der Lust." Adolf Hitler.
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Durch die große Tat unseres Führers
ist uns die Wehrpflicht und die Wehrfreiheil,
und damit auch die deutsche Luftwaffe wieder¬
aegeben worden. Sie soll den deutsche« Lust-
raum im Kampfe schützen. Wenn auch ein Von,
das über eine schlagkräftigeLuftwaffe verfügt,
weniger Gefahr läuft, angegriffen zu werden,
als ein wehrloses, so muß dennoch allen irgend¬
wie möglichen Schutzmaßnahmen gegen Luftan¬
griffe Rechnung getragen werden. Luftangriffewerden immer überraschend kommen.

„Spätestens mit der Eröffnung der Feind¬
seligkeiten auf der Erde", schreibt Hauptmann
Deutsch in seiner „Wafsenlehre", „ist mit An¬
griffen des Gegners aus der Luft zu rechnen.
Feindliche Luftangriffe und Aufklärungstütig-
keit werden sich von der Landesgrenze bis weit
in das Hinterland hinein erstrecken unter voller
Ausnutzung des Flugbereichs der eingesetzten
Flugzeuge. Sie bedrohen sowohl das Feldheer
als auch ganz besonders die im Heimatgebiet
vorhandenen Rüstungszentren, Rohstofflager und
andere für die Kriegführung und die Versor¬
gung der Bevölkerung wichtige Anlagen.

Dieser Gefahr ist durch vorausschauendeAn¬
ordnungen der Führung und grundsätzliche
Maßnahmen der Truppe stets Rechnung zu tra¬
gen; die Sorge um das Wohl der Bevölkerung
verlangt weitgehende Organisation des Reichs¬

lustschutzes>H0N rm^ re¬
den, so daß all« not¬
wendigen Maßnahmen
in kürzester Zeit in
Kraft treten können.

Allo Maßnahmen be¬
zwecken die Erschwerung
bzw. Störung der feind¬
lichen Luftaufklärung,
die Abwehr von Luft¬
angriffen und die Ein¬
schränkung ihrer Wir¬
kung."

Nachdem Deutschland
seine Luftwaffe, Flieger
und Flak, endlich wie¬
der erhalten hat, kann
mit ihrer Hilfe das
Werk des Luftschutzes
der Nation vollendet
werden. Als Hermann
Gering damals vom
Führer als erster
Reichsiinnister der Luft¬
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Der Kapk iler plsk Sr»tterie : KommsniloLerrit

U»t einem 2-cm zegen liettlieZer
2 ^ nln. KeietisLnstalt küi- ctr

fahrt eingesetzt worden
war, hatte er als ersten
den Gedanken des zivi¬
len Luftschutzes aufge¬
griffen, um zunächst
wenigstens der Bevölke¬
rung eine wohldurch¬
dachte Schutzorganisa¬
tion zu geben. Dabei
war er sich von vornher¬
ein darüber klar, daß
dieser zivile Luftschutz
für alle Zeiten seine

Gültigkeit behalten
würde, auch dann, wenn
der Kampf um die
Wehrfreiheit zum Er¬
folg geführt haben
wurde. Das ist nun er¬
reicht.

Die Luftwaffe macht
den zivilen Luftschutz

nicht überflüssig, vielmehr ergänzen sie sich gegen¬
seitig. Das beweisen die auch heute überall,
selbst bei de-n zur Luft am stärksten gerüsteten
Staaten , eingeführten zivilen Luftschutzmaßnah-
inen. Deutschland war nur den umgekehrten
Weg gegangen: Zuerst war der zivile Luftschutz
ausgcbaut und dann erst der militärische Luft¬
schutz darüber errichtet worden. Unsere Jagd-
und Kampfflugzeuge werden künftig den deut¬
schen Luftraum gegen Angriffe verteidigen,
deutsche Flakartillerie wird sie dabei unter¬
stützen, und die große Organisation des zivilen
Luftschutzes soll schließlich die Wirkung von
Luftangriffen, zu denen es trotz allem rmmer
noch kommen kann, auf ein Mindestmaß Herab¬
drücken. Der Luftschutz der Nation ist somit das
stärkste Mittel der Landesverteidigung gewor¬
den, um Volk und Vaterland vor Angriffen aus
der Luft zu schützen. Unsere junge Luftwaffe
aber ist sich der hohen Verpflichtung bewußt, hie
ihr der Führer auferlegt hat. „ „
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Rckmiral von Horthy — äer Retter Ungarns
Linst Räjutant ckes Kaisers Franz Josef — Oer Helck von Otranlo

wie Horthy Reichsverweser wuräe
Der Lebenslauf des uiigarifchen Reichsverwe.

stets Nikvlaus von Horthy.  der am 18. Juni
seinen 7». Geburtstag feiert , ist ein einziger Be¬
weis des Patriotismus , der Energie und üer
Treue gegen fein Volk und gegen sein Land.

Als sein Bruder Bela , Kadett der österreichisch-
ungarischen Marineschule , das Opfer eines tra-
zischen Unfalls wurde , entschloß sich Horthy . der
eigentlich lieber Infanterie - Offizier werden
voUke. aus Pietät  gegenüber seinem älteren
Bruder , die Marinelaufbahn  einzuschla-
Mi . Er selbst äußerte sich über diesen Entschluß,
der typisch für seine Auffassung von Pflichterfül¬
lung und Tradition ist. folgendermaßen : „Ich
habe eine Uniform geerbt , die mir nicht angepaßt
war .' Doch in dieser „nicht angepaßien Uniform'
hat er Taten vollführt , deren Ruhm auch noch
die düsteren Tage der Revolte von 1913
verklärte.

Kaiser Franz Fosefs Vertrauter
Kurz vor dem Krieg wurde er zum Marine-

Ad > u ta  n t en  des greisen Kaisers Franz Io-
sef ernannt . Er vertauschte die Kommando¬
brücke mit den spiegelenden Sälen von Schön¬
brunn . Der Kaiser schloß seinen Adjutanten ins
Herz. Er wurde bald einer seiner engsten Ver-
trauten . Einmal sagte er ihm : „Ich liebe dich wie
meinen Sohn , oder , besser gesagt , wie meinen
Enkel." Bei Kriegsausbruch kostete es Horthy
schwere Kämpse . ehe er seinen Wunsch , zur Flotte
zurückkehren zu dürfen , durchsetzen konnte.

Bezwinger der Meuterei von Catarro
Im Mai 1917 schlug die Stunde seines Ruh¬

mes Mit seinem Kreuzer „Novara " , den er
als Kommandant führte , unternahm er mit zwei
anderen Kreuzern und drei Torpedoboots - Zer¬
störern einen Vorstoß gegen die italienische
Blockadelinie . Er versenkte dreißig Wachschiffe
und zerstörte zwei Truppentransportschiffe sowie
eineii Torpedobootszerstörer . Horthy wurde selbst
in dieser siegreichen Seeschlacht schwer verwundet
und erfuhr auf seinem Leidensbett erst von seiner
Ernennung zum Admiral.

Was persönlicher Mut und Schneid erreichen
kann bewies der kaum Fünfzigjährige bei der
Matrosenmeuterei von Catarro,  die
die österreichisch - ungarische Flotte lahmzulegen
drohte . Er kommandierte den Dreadnought
„Prinz Eugen ". Schon hatte das Bruder¬
schiff „St . Georg " die rote Fahne gehißt , auch auf
anderen Schiffen verweigerten die Matrosen den
Gehorsam.

Als ein Unteroffizier , der Horthy Bericht er-
statten sollte, eine freche Tonart anschlug , ver¬
setzte ihm Horthy kurz entschlossen eine Ohr-
feig  e. Ein Matrose will hinzuspringen . An¬
dere Leute der Mannschaft stehen schon drohend
ind kampfbereit hinter ihm . Da packt der Kom¬
mandant den baumlagen Kerl und wirst ihn
nit einem Schwung über die schmale Treppe der
Kommandobrücke hinunter aufs Deck. So groß
ist der Eindruck dieser spontanen Abrechnung mit
den Meuterern , daß nun niemand mehr wagt,
gegen^ Horthy aufzumucken . Auch in Wien macht
die Tat Horthys ungeheuren Eindruck . Er wird
einige Tage später zum Oberbefehlshaber
der österreichisch - ungarischen Flott¬
ernannt . Vierzehn altgediente Admiräle werden
abgesetzt und dem verhältnismäßig noch jungen
Sieger von Otranlo wird ihre ganze Machtbe¬
fugnis übergeben.

Horihy besiegt die roten Banden
Als im Frühjahr 19>9 der rätebolschewistische

Terror die schwache demokratische Revolutions¬
regierung wegspült und rumänische , serbische und
französische Truppen den größten Teil Ungarns
besetzt halten , wird Horthy der Netter seines
Vaterlandes . Als Kriegs in inist er der na¬
tionalen Gegenregierung  des Grafen
Karvly organisierte er die neue Armee Un¬
garns  und beireite in drei Monaten sein Land
von den Schrecken des Bolschewismus . Am
1. März 1920 wurde er mit überwältigender
Mehrheit zum Reichsverweser von Un¬
garn  gewählt.

Seit achtzehn Jahren leitet Horthy die Ge¬
schicke Ungarns . Seit achtzehn Jahren ließ er
sich in dem Wiederaufbau seines Vaterlandes
durch nichts beirren,  weder durch Liabs-

burger Sehnsüchte noch durch irgendwelche ' In¬
trigen , die aus der Ecke der Kleinen Entente
kommen . Als Kaiser Karl in Budapest wieder
auftauchte , schickte der kühn überlegende und klar¬
wägende Staatsmann den abenteuernden Kaiser
weg . weil er wußte , daß die Thronbesteigung die-
ies letzten und schwächlichen Habsburgers den
Untergang Ungarns hätte bedeuten können.

Heute ist Ungarn wieder ein mächtiger Faktor
im europäischen Geschehen geworden . Es braucht
niemand mehr zu fürchten . Es hat ja die u n-
mandelbare Freundschaft Italiens
und Deutschlands.  Und der Mann , dem
das schöne Land an der Donau diesen Aufstieg
zu verdanken hat . kann mit wahrhaft glücklichem
Stolz aus die achtzehn Jahre seiner Herrscher-
tätigkcit zurückblickcn. di ' b.

VMen 8ie lck»n . . .
. . . d/iß die Gouvernante Doris Miles in

S o m p t i n g (Englands in dem Augenblick , als
sie die Hände hob, um einen Kanarienvogel zu
füttern , heftig niesen mußte und sich dadurch
eine nicht unbedenkliche Nückgratverletzung zuzog?

. . . daß nach einer neueren Mitteilung des fran-
zösticheu Kolonialministeriums das Durchschnitts¬
alter der Eingeborenen an der Elfenbein-
küste (Westasrikas nur 21 Jahre beträgt , weil
das Klima überaus ungesund ist?

. . . daß ein Negertancher ans den Bahrein-
Jnseln (Persischer Meerbusen ) eine große Muschel
mit 81 Perlen gesunden hat ? Der Sultan wird
sie als Geschenk an das Britische Museum in
London schicken.

. . . daß der Hornist auf dem amerikanischen
Heeresflngplatz Mitchel Field  durch eine
Grammvphonplatte ersetzt wurde , dis jetzt, ver-
stärkt durch einen Lautsprecher , morgens da?
Signal zum Wecken „bläst " ?

. . . daß die Einwohner von Ecuador  künf¬
tig numeriert werden und jedes Kind bei der
Geburt eine Nummer erhält , die es für sein gan¬
zes Leben in den Volizeiakten behalten wird?

Ver Benzinmotor
und die Hühner

Eine lustige Begebenheit , erzählt von A . Zapf
Warum ich eigentlich Schriftsetzer werden

mußte , ist mir bis heute noch nicht ganz klar.
Ich wollte doch einen Beruf haben , der mir
viel Umgang mit den Maschinen schaffte oder
richtiger gesagt , ich wollte basteln , etwas schaf¬
fen , wozu das Gedröhne der Maschinen not¬
wendig war . Statt dessen wurde ich verdammt,
Buchstaben ans den Fächern eines Kastens her¬
auszufangen , um sie zu Worten und Sätzen zu
bilden . Was lag also näher , als daß mein
jugendlich maschinell veranlagter Geist Betäti¬
gung an den Maschinen suchte und zwar meist
zu einer Zeit , wo ich glaubte , allein und unbe¬
achtet zu sein.

Besonders hatte es mir ein Benzinmotor an¬
getan , der mit viel Geknatter und Fauchen die
Schnellpresse trieb , wenn der elektrische Strom
versagte . Das kam nämlich mehr als einmal
vor . Nun muß ich gleich hinzusetzen , daß wir
in dem Betrieb , in dem ich in die Geheimnisse
der Schwarzen Kunst eingeweiht wurde — es
war ein kleines Landstädtchen — , auch Hühner
hatten , die normalerweise viel Eier legten , zu
de ^ Zeit aber , als diese Geschichte spielte , an¬
scheinend in Streik getreten waren , denn sie
wollten und wollten nicht mehr die vom Chef so
sehr begehrten ovalen Dinger für den Früh¬
stückstisch liefern . Wir Lehrlinge standen des¬
halb im Verdacht , so hintenherum die Eier zu
mausen und sie uns selbst zu Gemüte zu füh¬
ren . Deshalb wurde uns auch höllisch scharf auf
die Finger gesehen , ohne uns jedoch etwas be¬
weisen zu können . Zu unserer Rechtfertigung
sei aber hier schon gesagt , daß wir in diesem
Fall tatsächlich unschuldig waren . Unseren Be¬
teuerungen wurde aber leider nicht geglaubt.

Was hat nun aber ein Benzinmotor mit den
Hühnereiern zu tun ? Nur langsam , das kommt
jetzt!

Eines Mittags hatte ich wieder meinen tech¬
nischen Fimmel . Ich war ganz allein in der
Druckerei . Der Cbef arbeitete im Garten , wie

Ks/c/rsssncisr LtiFkksort
Sonntag 19. Juni

zu !"

6.00 Frükkonzert
7.00 K« rko« ,ert
8.00 „Baner , hör'

Gymnastik
8.30 Katholische Morgenfeier
9.00 ..Sonniagmoraen ohne

Sorgen"
10.00 „Die eck len Nicker sind

vo « hartem Geschick
aevrägt"
Morgenielcr der Hitler»
Jugend

10.30 Froh und kecker
11.30 Mittagskouzert
12.30 Blasmusik
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Mcktagskonzeri
11.00 Kalverle in der Tieiiee-

kugcl
14.30 Musik zur Kaiiccstunde
15.30 Ehoracsang
18.00 Musik rum Sonniagnach-

18.00 Ncicksieudung:
Loüengriu

19.03 Nachrichten
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Svortbericht
22.30 Gins ins andere

Ein musikalisches Perpe¬
tuum mobile

24.00—3.00 Nachtkouzert

Montag , 2V. Juni
5.45 Morgenlied

Gomuaftik 1
K.15 WicberKoinng der zwei¬

ten Abendnachrichten
8.30 Frübkonzert
8.00 Wasserstandsmeldungen.

Wetterbericht . Markt¬
berichte
Gymnastik 2

8 .30 Morgeumüük
9.30 Sendepause

10.00 Zmergenkavveu
10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik uud Baueru-

kaleuder
Wetterbericht

12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittagskouzert
14.00 ..Eine Stund ' schon und

bunt"
15.00 Scndcvauie
18.00 Nachmittagskouiert
18.00 Vertraute Klänge
18.30 Grisk ins Heute
19.00 Nachrichten

Ilnscbliehend : Knltnr-
kalendcr mit Echo von
der Rcichstbeateriis ,-cchc
..Zur Unterhaltung"
Es spielt das Mann¬
heimer Unterkaitungs-
orchester

20.00 ,-Sinttgart spielt aus !"
Heitere Musik zum Feier-
abend

22.00 Zeitangabe . Nachrichten.
Werter - » nd Sportbericht

22.30 Nachtmusik
24.00—3.00 Nachtkouzert

19.15

Dienstag . 21. Juni
6.45 Morgcnlicd

Gymnastik 1
6.15 Wiederholung der zwei¬

ten Abendnachrichten
8.-30 Frühkouzcrt
8.00 Wasserstandsineldnngcn

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gymnastik 2

8 .-30 Morgeumnsik
9 .30 Sendepause

10.00 Die Fahrt über den
Strom
Bon Hans Roever

10.30 Sendevansc
11.30 Volksmusik nnd Bauern¬

kalender
Wetterbericht

12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten.Wetterbericht
13.15 Mittagskouzert
14.00 Musikalisches Allerlei
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag

18.00 ..Ter Ekeltand ist q» ! be¬
stellt . wo iedco Tri ! iei«
Zepter hält"

18.30 Grill ius Heute
19.15 Musikalische Kurzweil
19.30 „Jener , ivrina aus !"
20.00 .Leicht - "gedreht . . . ?"
21.00 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe . Nachrichten.

W - tter - und Sportbericht
22.20 Politische Zcitungsickau

des Drahtlosen Dienstes
22.35 Unterhaltungskonzert
24.00—3.00 Nachtkonzeri

Mittwoch , 22. Juni
6.45 Morgenlied Gymnastik 1
6.15 Wiederholung der »wei¬

ten Abcndngchrichten
6.80 Freut euch des Lebens

Frübkonzert „Urlaub und
Erholung"

8.00 Gymnastik 2
8.30 Morgenmnsik
9.30 Sendepause

10.00 „Du Land voll Lieb ' nud
Lebe»
Du herrlich Hermauns-
land

10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik uud Bauern¬

kalender
Wetterbericht

12.00 Werkvauieukonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetterbericht
13 .16 Mittagskouzert
14.00 Heilere Klänge zum

Nachtisch
15.00 Sendepause
16.00  Nachmittagskonzert
18.00 A « S Operette und Ton¬

film
18.30 Griff ins Heute
19.15 „Bremsklötze weg !"
19.45 Musik zum Feierabend
20 .20 „Botschaft des Herzens"
2! .00 Ludmig Siede dirigiert

eigene Werke
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Svortbericht
22 .30 Bunt « Musik
24.00 Nachtkouzert

1.00 Schmeling —Louis koren

ich vom Fenster aus sehen konnte und die Hüh¬
ner kuschelten träge im Sand und dachten gar
nicht daran , ihrer Legepslicht zu genügen . Ich
aber machte mich an den Benzinmotor heran»
drehte das große Schwungrad unter Anstren¬
gung aller meiner Kräfte einmal vor und dann
wieder zurück — das fauchte und quitschte so
schön, daß ich meine Freude daran hatte . Wis¬
senswert ist , daß dieser Motor schon ein be¬
trächtliches Alter anfwies und daß es jedesmal
der Kunst sämtlicher Gehilfen einschließlich des
Chefs bedurfte , das Ungetüm zum Laufen zu
bringen.

Das Leben ist oft komisch . Die Launen einet
Benzinmotors aber noch komischer , denn das,
was die gesamte Belegschaft nur nach stunden¬
langer Arbeit fertigbrachte , gelang mir schon
nach ganz kurzer Zeit , ohne daß ich es über¬
haupt gewollt hatte . So ganz nebenbei öffnete
ich den Benzinhahn , drehte an einigen Schrau¬
ben , warf dann das Rad herum und aus ein¬
mal setzte sich das Ungetüm mit ohrenbetäuben¬
dem Lärm in Bewegung . Mir wurde angst und
bang , denn wenn mein Chef es hörte , waren
ein Paar kräftige Ohrfeigen fällig . Mit allen
Mitteln versuchte ich, den Motor wieder zum
Stehen zu bringen , machte dabei aber das Un¬
geschickteste, was ich run konnte , hängte mich an
das Rad , so daß ich fast an die Decke geschleu¬
dert worden wäre , stellte verschiedene Hebel um,
aber den Benzinhahn zu schließen , auf diese
Idee kam ich in meiner Aufregung nicht . Ich
weiß heute noch nicht , wie es kam , jedenfalls
habe ich auf irgendeine Art und Weise das Aus¬
puffrohr geschlossen , denn nur so kann ich es
mir erklären , daß es einmal einen donner¬
ähnlichen Knall gab , den man viele Straßen
weit hörte . Der Auspuff , aus dem eben noch
kleinere Rauchwölkchen kamen , war weg und
meterlange Fenerftreifen sprangen aus der
Oesfnnng , in welchem vor kurzem noch das
Auspuffrohr sein friedliches Dasein geführt
hatte . Verschiedene andere Eisenteilchen und
Federn flogen auch noch mit in der Luft herum,
einige Fensterscheiben waren kaputt aber der
Motor lief weiter.

Zum Glück betrat min mein Chef mit einem
Gehilfen den Raum und ihren vereinten Kräf¬
ten gelang es , das feuerspeiende Ungeheuer zum
Stehen zu bringen . Ter Schaden war nicht
groß . Die Ohrfeigen aber , die ich bekam , leben
noch heute in meiner Erinnerung.

Ter Effekt der ganzen Angelegenheit bestand
aber darin , daß der Knall den Hühnern derart
in die Glieder gefahren war , daß sie augenblich-
lich die Eierproduküsn wieder aufnahmLch
denn dort , wo sich eben noch das Federvieh faul
gesonnt halte , lachten jetzt der Chefin drei Eier
entgegen . Was also allem Zureden und guten
Futter nicht möglich war , mir und dem Ben¬
zinmotor gelang es — die Hühner legten wieder
Eier . Wir Lehrlinge aber waren von dem
Verdacht des Eiermausens befreit und ein herz¬
haftes Lachen aller Beteiligten bildet den
Schluß dieser Geschichte.

Wenn es den Hühnern aber wieder einmal
eimallen wollte , mit dem Legen auszusetzen,
dann drohte ihnen der Chef mit dem Knallen
des Binzinmokors , worauf sie es doch lieber
vorzogen , ihrer ihnen vom Schöpfer auserleg-
lcn Pflicht zu genügen.

E „Du warst schon viermal nacheinander in
! dem neuen Lustspiel ? Ist es denn wirklich so
! gut ?" '
! Ear nicht ! Aber es kommt ein Einbrecher drin
i vor . der alles jo unglaublich dumm macht , daß

sie ihn sicher eines Abends fasten werden . Und
! da möchte ich dabei sein " .

! „So , mein Herr , Sie lieben also meine Tocb-
! tei und bitten um ihre Hand . Können Sie denn
! aber auch eine Familie ernähren ? "
! .Hm ! Eigentlich wollte ich ja nur Erika hei¬

raten !"

er gute
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„Mein Leben ?" sagte sie bebend . „Will man mich
morden , wie Gregor ?"

„Doktor Feldhammer fürchtet es ! Vielleicht ist die Sorge
unbegründet , aber . . . es ist besser , wenn Sie Vorsorgen ."

„Ich will alles tun , was Sie wünschen ! Was ist es
denn ?"

„Hoktor Feldhammer bittet Sie,wenn Ihnen von irgend
einer Seite irgendwelche Genutzmittel oder Leckerbissen
geschenkt werden , diese auf keinen Fall zu essen , sondern
sorgfältig zu verwahren und uns auszuliefern !"

„Will man mich vergiften ?"
„Vielleicht ! Es ist nicht ausgeschlossen , daß man

Ihnen das gleiche, Schicksal zugedacht hat wie Ihrem
Bruder !"

„Gregor ist erschossen worden !" rief Ossi.
„Nein , er erlag einem Gift ! Der Verbrecher schoß in

das Herz eines Toten , um die Kriminalisten täuschen
zu können ."

„Das ist entsetzlich !" stieß das Mädchen hervor und
zitterte am ganzen Körper.

„Seien Sie stark, Fräulein Ossi ! Der Druck wird bald
von Ihnen genommen sein ! Ich wiederhole . . . wenn
Ihnen jemand Pralinen schenkt oder was es auch sei,
nichts davon essen ."

„Ja , aber Frank schenkt mir manchmal Pralinen . . .
und für heute abend hat er mir eine große Schachtel
versprochen ."

„Nicht anrühren !" Stiller schrie es förmlich.
Ossi wurde totenblaß , sie fühlte , wie ihr die Knie

weich wurden und mußte sich setzen.
„Wollen Sie . . . damit sagen . . . daß . . . Frank . . . ?"
„Es besteht Grund zu der Annahme , daß Frank von

Prinxheim . . . der Mörder Ihres Bruders ist ."
Ossi stöhnte auf , sie fühlte sich einer Ohnmacht nahe.
„Seien Sie stark, liebe , liebe Ossi , ich bitte Sie ! Und

wenn Ihnen das Bittere nicht erspart bleibt , daß Frank,
dem Sie sich anverlobt haben . . . Schande über das
Haus Prinxheim gebracht hat , dann seien Sie stark!
Ich will Ihnen dann so gern helfen , über alles Bittere
hinwegzukommen.

Da kam wieder neuer Lebensmut in das gebrochene
Mädchen.

„Sie wollen mir helfen ?" sagte sie mit dankbarem
Lächeln.

„Sie können immer auf mich zählen , Fräulein Ossi!
Aber verraten Sie sich nicht ! Geben Sie sich Mühe , un¬
befangen zu sein . Und . . . ich werde heute abend vor¬
sprechen und dann geben Sie mir die Pralinen sofort !"

„Ja ! § )as will ich tun ! Wenn Frank Gregors Mörder
ist, dann soll ihn die ganze Strafe des Gesetzes treffen,
ohne Schonung , und wenn er auch ein Prinxheim ist."

Härte stand mit einem Male in den Augen des
Mädchens.

*

Onkel Klaas suchte Jorinde auf , die mit einem
Briefe beschäftigt war , den sie eben zu Ende schreiben
wollte.

Jorinde schaute auf und sagte lachend : „Was machst
du für ein wichtiges Gesicht , Onkel Klaas ?"

Der Holländer setzte sich vorsichtig und sagte dann
mit Betonung : „Was ist mit dem Doktor los ?"

„Was denn ? Ich weiß nicht was du meinst !"

„Ter ist so ernst ! Der sieht aus , als wenn etwas
ganz schlimmes passiert wäre oder passieren sollte ."

„Aber Onkel Klaas , das darf dich doch nicht wundern.
Vielleicht geht Doktor Feldhammer ein schwerer ärzt¬
licher Fall im Kopf herum !"

Onkel Klaas schüttelte den Kopf . „Nein , Jorinde,
nein , das muß was ganz anderes sein ! Du mußt einmal
mit ihm sprechen ! Wenn einer so ernst ist, das gefällt
mir nicht , das macht mich unruhig ! Und der Doktor ist
doch ein prächtiger Kerl !"

„Oh ja , Onkel Klaas !" stimmte das Mädchen fröh¬
lich zu.

„Ein Charakter , weißt du , so ein richtiger Mann,
kein dummer Junge ! Der steckt deinen Onkel Klaas
noch in die Tasche ."

„Das klingt ja förmlich , als wenn du Angst vor ihm
hättest ?" neckte ihn Jorinde.

„Angst , nein , aber Respekt , einen Höllenrespekt habe
ich. Das wäre ein Mann für dich, Jorinde .?

Das Mädchen wurde glühend rot vor Verlegenheit.
„Aber Onkel Klaas , du willst mich verheiraten ?"

„Tscha , mein Kind , ich meine nur , das ist ein Mann,
vor dem du auch Respekt hast und wenn du den nicht
heiratest , dann fällst du am Ende auf so einen Wind¬
beutel rein ."

„Onkel , der Doktor will ja überhaupt nicht heiraten !"
lachte jetzt Jorinde.

„Was ? Wo du so ein hübsches Mädchen bist . . . !"
„Bin ich das , Onkel ?"
„Das bist du schon, aber du mußt nun nicht gleich

eitel werden !"
„Werde ich auch nicht , Onkel !"
„Und dann bist du doch so eine gute Partie !"
„Das ist dem Doktor gleichgültig ! Auf Geld legt «

keinen Wert !"
(Fortsetzung folgt .»
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Das Welchen,
unter dem wir stehen

Lin Abzeichen soll nicht lediglich die Zu-
gehörigkeit seines Trägers zu einer bestimm¬
ten Menschengruppe aufzeigen . Es soll auch
Aussagen machen über das , was die Ziel-
setzung des Zusammenschlusses dieser Men¬
schen ist. Diese Forderung kann kaum ein
Zeichen eindeutiger und eindringlicher er¬
füllen , als das des Deutschen Frauenwerkes.
Einprägsam steht auf schwarzem Grunde die
silberne Man -Rune , darüber das Hakenkreuz.
Sinnschwere Zeichen der germanischen Früh¬
zeit find so zusammengeführt.

Das Runenzeichen war Sinnbald , ehe es
Schriftzeichen wurde . Als Sinnbild hat es
seine Eigenart im deutschen Volksbrauch über
die Jahrhunderte zu retten verstanden . Das
heilige Sonnenzeichen , das Hakenkreuz,
HeilSzeichen aller arischen Völker, begegnet
uns auf den Erzeugnissen der Volkskunst.
Wir treffen es in den Hütten der Maurer
und Steinmetze , in der Keramik, im Gewand-
muster, auf Stickereien . Lange, ehe es zum
weichin leuchtenden Zeichen für die Wieder¬
geburt des deutschen Volkes wurde, haben
sich an dem flammenden Rad , dem Sinnbild
der lebensspendenden Sonne , Hoffnungen,
Wünsche und Ewigkeitsvorstellungen von
Menschen germanischen Blutes geheftet.

Ihm eng verbunden , aber dem mütter¬
lichen Boden verwurzelter erscheint die
Man - Rune.  Das Bild des aufstreben¬
den Baumes , des steigenden Lichtes, zugleich
der göttlichen Fruchtbarkeit und Zukunfts¬
seligkeit der Erde ist in dem knappen Zeichen
zusammengedrängt . Es birgt die Ver¬
pflichtung zum kommenden Tag.
Es weiß vom Weh des Werdens . Es breitet
mütterlich schirmend die Arme über saaten¬
grünes Land und nimmt die junge Kreatur
in seinen Schutz. Es ist Träger aller Zu¬
kunft, Wegweiser zu dem Ziel , den das Son¬
nenkreuz weist.

Mit intellektuellen Begriffen allein läßt
fich der Bedeutung der alten Sinnbilder nicht

Erntekindergärten in Mecklenburg
Um die für die Feldarbeit auf dem Lande

notwendigen Arbeitskräfte freimachen zu
können, ist immer stärker die Einrichtung
von Erntekindergärten vorgetrieben worden.
Dank vielseitiger Unterstützung ist es möglich
gewesen, bis jetzt rund 140 Erntekindergärten
im Gaubereich Mecklenburg einzusetzen, wäh¬
rend 1934 erst 15 bestanden und 1937 noch
90 derartige Einrichtungen gezählt wurden.

beikommen. Sie find nicht erdacht oder er-
tüftelt . Sie sind gewachsen  und gewor-
Len. Darum aber kann man fich ihnen auch
nicht entziehen. Man kann sie nicht beiseite
stellen wie verstaubtes Gerät . Für eine Zeit
konnte sie (vorwiegend im städtischen Leben),
vernachlässigt, übersehen werden. Im Schoße
des Volkes haben fie immer Geltung behal¬
ten. Jetzt, da dieses Volk zum Bewußtsein
seines Wesens erwacht ist wie nie zuvor , jetzt
gewinnen auch sie neues Leben, treten vor
ihre Menschen hin als die Boten des

Heils,  die fie von je gewesen. Unter kei- D
nem anderen Zeichen konnte das Deutsches
Frauenwerk  unserer Tage zusam- D
mentreten als unter diesen beiden: Haken- D
kreuz und Man -Rune . Mahnt das eine anV
die Sendung des gesamten Volkes , umschließt Z
das andere der Frauen besondere Aufgabe V
den mütterlichen Kreis ihres Lebens, das fiese Z
Verbundensein mit dem Schoß aller Dinge . V
dazu die starke Verantwortung für alles , V
was unter ihrer Hand geschieht. ß
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Du

Ansero Möbel sind unsere ßreunde
Kleiner Ratgeber für Neueinrichtung oder Erweiterung des Haushaltes

zur „Möbelgeschichte" zu den S tt l m ö b e l n.
Renaissance und Barock, Biedermaier sind plötz¬
lich ganz groß „in Mode". Viel Schnitzerei und
geschwungene Linien treten in Konkurrenz zu
den geraden Möbeln — die doch, so meinen

Ob es nun gilt, eine Wohnung ganz neu
einzurichten oder sie zu erweitern, einzelne
Möbelstücke oder eine Zimmereinrichtung hin¬
zuzukaufen: immer gibt es so viele Möglich¬
keiten, daß die Wahl zu treffen meistens recht
schwer fällt.

Immer denke man daran, daß Möbelstücke
uns das ganze Leben begleiten, die wenigsten
ändern ihre Wohnungseinrichtungen wie Klei¬
der mit der jeweils wechselnden Mode! Man
muß darum von vornherein darauf sehen, daß
die Möbelstücke es wert  sind, ein Menschen¬
alter mit uns zu gehen, was natürlich nicht
ausschließt, daß man das eine oder andere
Stück später einmal gegen ein größeres oder
wertvolleres eintauscht. Denn die heimeligste
Wohnung und auch die gepflegteste wird nicht
die sein, die, genau wie im Schaufenster, auch
in der Wohnung wie eine Art Dekoration auf¬
gebaut wird, sondern der man es ansieht, daß
sie mit den Bewohnern „gewachsen" ist, daß
Ererbtes sich mit Neuem verbunden hat, daß
sich ein bequemer Lehnsessel jüngsten Datums
neben einem schönen alten Schränk der Groß¬
mutter ganz gut ausmacht. Das Streben nach
einem neuen Wohnsiil — einem uns eigenen
Stil , hat manche Gefahren mit sich gebracht,
manche llebersteigerungen.

Da sind zunächst die Bauernmöbel.
Seien sie nun alt oder neu — sie passen wun¬
derschön in einen Bauern - oder Siedlerhaus¬
halt — zur Not rönnen sie auch noch in einem
Einfamilienhaus als Wohndiele, oder natür¬
lich im Wochenendhausam Platz sein. Sobald
sie aber in einer kleinen Stadtwohnung ein¬
ziehen, wo sie weder zweckvoll sind noch sonst
eine Berechtigung ausweisen, dann passen sie
ebensowenig dahin, wie die Bewohner sich dar¬
in Wohl fühlen werden.

Als Reaktion auf die Stahlmöbel , die sich
heute vorwiegend nur noch als Büromöbel als
zweckdienlich erwiesen haben, kam der Hang

/ Von elMb

Ou bist öle Lrühlingsstunöe morgenhell,
die aus den Knospen Blüten lockt zum Tag
der jähe Föhnwind, der befreit den CMell,
der unterm <kisr frvstgebunden lag»

der Sommerregen , der erquickend finkt
auf dürres Feld, das lechzende zu tränken,,
der starke Bogen, der die Saiten zwingt,
dir bebend Lied um Lied beglückt zu schenken.
Aus dem neuen Gedichtband „Augenblick und

Ewigkeit" iBrrlaa Strecker L Schröder Stuttgart)

das Fassungsvermögen größer demißt als beim
augenblicklichenBedarf.

Die Wohnung ist das Spiegelbild der per¬
sönlichen Haltung des Menschen, der darinWer einwohnt. eine gediegene Einrichtung

wir , unserer Lebenshaltung , unserer  Zeit l wünscht, wird darum auf die Serienmöbek ver-
entsprechen. Natür¬
lich ist der Geschmack
verschieden und es
liegt uns fern, hier
etwa ein Rezept nach
dem Prinzip „man
nehme . . ." aufzu¬
stellen. aber es ist
doch wichtig, sich
einige Grundsätze fest¬
zuhalten . An erster
Stelle steht sicher die
Zweckmäßig¬
keit.  Man muß die
Bestimmung des Rau¬
mes mit der Form,
der Haltbarkeit und
den Möglichkeiten der
Reinigung in Be¬
ziehung setzen. Ueber-
mäßig große Möbel
sind nicht für eine
Neubauwohnung , fie
brauchen entsprechend
weiteRäume .in denen
sie wirken können,
sonst erzeugen sie eine
Atmosphäre vonUeberladenheit nnddamitUn-
gemütlichkeit. Wichtig auch bei dem kleinsten
Möbelstück ist die Qualität:  gutes Holz,
gute innere Verarbeitung und festes Material
auch bei den Rückwänden. Bei Bücherschrän¬
ken, Wäsche- und Geschirrschränkenbedenke
nian immer, daß die Bestände mit den Jahren
sehr anwachsen. Es ist schon gut, wenn man

VVolmspeiseLimmer »us Lasisnien unck dlukdsuin Beckcrs-Maatz-Verli»

Ms eins Reise um dis Weit/ Weberinnen und Stickerinnen aller Nationen zeigen ihr
Können auf der Internationalen Handwerksaussiellung

Wie oft hat man es sich gewünscht, einmal
eine Reise um die Welt anzutreten, um die ver¬
schiedenstenVölker in ihrer Lebenseigenart
kennenzulernen und um all den Reichtum der
Ideenwelt unserer Erde in sich aufzunehmen.

Wie unerhört reizvoll und unbegrenzt tat¬
sächlich die Vielfältigkeit handwerklicher Volks¬
kunst ist, erleben wir in der I n t e r n a t i o -
nalen Handwerksaus stellnng in
Berlin.  Es geht uns wirklich so, als wenn
wir Plötzlich eine Reise um die Welt machten:
Wir stehen geblendet vor der Vielheit der Ein¬
drücke. Man erlebt in dieser Ausstellung eine
lleberraschung, die man durchaus nicht erwartet
hat : eine Trachtenschauder Länder, die nicht
allein die Schönheit der Trachten zeigt, ihre
leuchtenden Farben und schweren Stoffe, son¬
dern das Originalkostüm an dem Menschen, der
es zu tragen gewohnt ist.

So ist diese Trachtenschau etwas ganz an¬
deres als jede andere Modenschau oder Trach¬
tensammlung. Wie würdevoll und schön sehen
die hochgewachsenen Mädchen aus dem Norden
aus , die in ihrer so lebhaft farbigen Tracht aus
besticktem Leinen am Webstuhl arbeiten, wie
lebhaft die Tschechinnen, die im seidenen Natio¬
nalkostüm ihre feine Nadelspitze führen. Merk¬
würdig verhüllt und warm ist das burnus¬
artige Uebertuch einer Bulgarin , das sie über
dem weitrockigen, bunten Gewand trägt . Ganz
verzaubert steht man immer wieder vor den
Spitzenarbeiierinnen aus Belgien, Rumänien
und Italien , die aus dem Nichts den feinsten
Hauch von zauberischen Gemälden nähen und
deren bunte Trachten so kraftvoll sind, daß sie
die Zartheit der Spitzenarbeit doppelt betonen.
Ebenso ergeht es uns bei den Spitzenklöpp¬
lerinnen , die.gebeugt über ihren alten Klöppel¬
kissen sitzen, die weiten Röcke ihrer heimatlichen
Tracht um sich gebauscht, und vor sich die flie¬
genden, zierlichen Klöppel spielen lassen. Auch
die junge Klöpplerin aus dem Erzgebirge ist
in ihrer deutschen heimatlichen Tracht an der
Arbeit.

Bezaubernd schöne Formen zeigen die ver¬
schiedenen Kopfbedeckungen der Frauen , von
der einfach bäuerlichen Mütze bis zum phanta¬
sievollen Spitzenaufbau, den die Belgierinnen
mit viel Grazie tragen. Die einfache Kopf¬
bedeckung, die ursprünglich Schutz gegen alle
Witterungsi 'nbill gewesen sein mag, wandelte
sich in der beweglichen Phantasie der Völker
oft zum reizvollen Schmuck, den eine Königin
tragen könnte.

Eng verkettet sind all die verschiedenen Trach¬
ten mit der Webkunst der Frauen in den ver¬
schiedenen Ländern, und so ist es verständlich,
daß sehr viel ausstellende Nationen vor allem
ihre Webkunst vorführen. Besonders schön und
anmutig wirken die durchbrochenen, spitzen¬
artigen Leinengewebe und die schiveren Gürtel¬
webereien der Letten. Aber auch fast jedes an¬
dere Land zeigt seine künstlerische und hand¬
werkliche Eigenart . So sitzt eine kroatische
Weberin in ihrer kleidsamen Nationaltracht vor
ihrem Leintuchwebstuhlund wirkt gelbseidene
Blüten in die schneeweiße Leinenbahn, wäh-
reird Frankreich uns die Lyoner Seidenweberei
vorführt.

Von außergewöhnlich malerischem Reiz sind
die Gobelinwebereien am senkrecht stehenden
Webstuhl. Eine belgische Weberin arbeitet an
einem sehr schönen modernen Gobelin in zar¬

ten, dunklen Pastelltönen. Drei Teppichknüpfe-
rinnen aus Bukarest und dem Prahavo -Gebiet
knüpfen besonders Weiche und dicke Teppiche
und zeigen uns höchste Meisterschaft ans diesem
Gebiet.

Eine auffallend schöne Vertreterin ihres Vol¬
kes hat uns die Schweiz entsandt. Die Appen¬
zellerin in ihrer prächtigen Tracht sitzt an
ihrem großen Stickrahmen und stichelt die feine
Schweizer Stickerei, die wir so sehr an Wäsche¬
stücken lieben.

So gewinnt diese Schau internationaler
Handwerkskunst wirkliches Leben in ihren Trä¬
gerinnen, die 27 Nationen aus aller
Welt  nach Berlin entsandt haben, und ver¬
mag dadurch eindringlicher als jede andere
Ausstellung ein Bild fremdländischerVolks¬
kunst zu geben, das man nicht so leicht wieder
vergißt. r>. Voiveiir
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sichten und auch bei billigen Gebrauchsmöbeln
zur guten Handwerksarbeit zurückkehren. Die
Frage, ob modern oder nicht modern, wird für
jeden einzelnen Fall besonders zu entscheiden
sein. Es wird immer Menschen geben, die die
Sachlichkeit der Stahlmöbel auch in ihren Pri¬
vaträumen bevorzugen und andere, die fich
nurin  den Schnörkeln und dem Schwung des
Biedermeiers wohl fühlen. Jedenfalls wird
es gut sein, wenn man sich hütet, ausgespro¬
chene Modeerscheinungenim Wohnsiil mitzu¬
machen — meistens >sb man diese Möbel schon
nach einigen Jahren leid, und Neuanschaffun¬
gen sind immer mar erheblichen Kosten ver¬
bunden.

Der Mittelweg,  schlichte gute Hand¬
werkermöbel, deren Wirkung durch gutes Holz,
gute Verarbeitung und Zweckform bedingt ist,
wird immer Amlang finden. Sie sind unab¬
hängig vom modischen Gesicht des augenblick¬
lichen Geschmacks und haben dafür einen so¬
liden Dauerwert.  Und immer wieder
überlege man sich bei einem Möbelstück die
wichtige Frage : „Werde ich ein ganzes Leben
lang mit diesem Tisch, diesem Sessel, diesem.
Schrank zusammen leben können?" Damit
wird die gültigste Entscheidung getroffen. II. kl.

Verminderte Säuglingssterblichkeit
im Gau Kurhessen

Trotzdem der Gau Kurhessen mit 19,40
Lebendgeburten pro Tausend der Einwohner
einer der deutschen Gaue mit der größten
Geburtenhäufigkeit darstellt, konnten die
Prozentzahlen der Säuglingssterblichkeit seit
der Machtübernahme noch erheblich gesenkt
werden.

Während sie im Jahre 1933 noch 5,74
v. H. der Lebendgeborenen betrug , fiel fie
bis zum Jahre 1936 schon auf 4,31 v. H.
Für das Jahr 1937 eine noch weitere
Senkung zu erwarten . In der Zeit von 1932
bis 1936 siel die prozentuale Säuglings¬
sterblichkeit im Reichsdurchschnittvon 7,9 auf
6,8 v. H„ ein Beweis dafür , daß einmal der
Gau Kurhessen gegenüber dem Reichsdurch¬
schnitt sehr günstig abschneidet, zum anderen
in ihm die Säuglingssterblichkeit in noch
stärkerem Maße als im Reichsdurchschnitt
gesenkt werden konnte.

Diese Erhaltung wertvollster junger Men¬
schenleben ist auf die stete wachsende
Zahl der Beratung ? - und Hilfs-
stellen „Mutter und Kind " der
NSV.  zurückzuführen, die von 128 Ende
1936 auf 175 Ende 1937 anstieg. Im gleichen
Zeitraum vermehrte sich die Zahl der Mit¬
arbeiter (ehrenamtliche und besoldete Fach¬
kräfte) von 1908 auf 2429, die der Besucher
in den Beratung ?- und Hilfsstellen von
15 253 auf 24 273.

Die Zahl der im Hilfswerk „Mutter untr
Kind" betreuten Säuglinge im Gau Kur-
Hessen stieg von Ende 1936 mit 2844 auf
Ende 1937 mit 5649. Die Zahl der betreuten
werdenden Mütter und der Wöchnerinnen
stieg von 1936 mit 3376 auf 1937 mit 5484.


	[Seite 969]
	[Seite 970]
	[Seite 971]
	[Seite 972]
	[Seite 973]
	[Seite 974]
	[Seite 975]
	[Seite 976]

